
wirr
aments Veilage,

ir J lungen,

S

4 W

J 5 t xJ S W. 7 tV wo 7

MorgenAusgabe.

Ze
Jahrgang ISS.

Anzeige Gebühren
fär die fünfgeſpaltene PetitZeile den

Raum für e undMerſeburg et un 4
Reclamen am Schluß des redactionelen

Theils die Zeile 60 4
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Crppedinanen.

a l mitBerlin, Leipzige 7
Anſchluß Nr.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und Grpedition
P Halle, Jeiprigerſtraße 87.

Halle a. S., Mittwoch 19. Auguſt 1896. Herliner Buregzz:
Berlin 8SW., Bernburger ſtraße 3

Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf geſtern früh 8 Uhr vom Neuen

alais im Luſtgarten zu Potsdam ein.
r zu t anläßlich des Jahrestages der Schlacht

bei Gravelotte aufgeſtellt. Es fand ein zweimaliger Parade
marſch ſtatt, das erſte Mal in Zügen, das zweite Mal in
Kompagniefront. Sodann formirte ſich das Regiment im
offenen Viereck. Der Kaiſer hielt eine kurze Anſprache nnd ritt

nach dem J des Regiments. Nach ſeiner
ückkehr nach dem Neuen Palais nahm der Kaiſer den Vortrag

des Chefs des Militärkabinets, Generaladjutanten v. Hahnke,
entgegen und empfing ſpäter den Flügeladjutanten des Königs
von Sachſen, Vitzthum von Eckſtädt, welcher ein eigenhändiges
Schreiben ſeines Souverains in die Hände des Kaiſers
niederlegte. Um 1 Uhr fand zu Ehren des Geburtstagesdes Kaſers von Oeſterreich eine größere Frühſtückstafel ſtatt.

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck hatte
das „Wolff. Tel.Bur.“ kürzlich ſehr günſtige Nachrichten ver
breitet, die angeblich von dem Organ des Fürſten Bismarck,
den „Hamb. Nachr.“, ſtammten. Das war unrichtig. Die
Mittheilungen waren vom „Hamb. Korr.“ gebracht. Wie dem
„B. re wird, waren dieſe Meldungen von einem
anz unberechtigten Optimismus diktirt das Allgemeinbefinden
es Fürſten ſei in dieſem ganzen Sommer nicht beſonders gut
eweſen und ein bemerkenswerther Fortſchritt zum in
er jüngſten Zeit keineswegs eingetreten. Von einer Wieder

aufnahme der ſeit Jahren ausgeſetzten Spazierritte könne ins
beſondere durchaus keine Rede mehr ſein. Von anderer Seite
wird verichtet, daß Prinz Max von Baden

dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch abge
ſtattet hat. Der 29 jährige Prinz, eine friſche, ſympathiſche
Erſcheinung, traf, von Hamburg kommend, ein und ward vom
Grafen Rantzau vom J J abgeholt und vom Fürſten,
der Uniform und neben dem Stern des Schwarzen Adlers den
des badiſchen Ordens der Treue trug, vor der Thür des
Schloſſes empfangen. r an der Prinz und

Graf und Gräfin Rantzau eine Spazierfahrt in den Wald,
worauf die Weiterreiſe des Prinzen nach Berlin erfolgte.

Die Neubeſetzung des Kriegsminiſteriums iſt auf
roße Schwierigkeiten geſtoßen. Wie die „National
eitung“ hört, iſt das Kriegsminiſterium, nachdem die Annahme

des Entla ehe des Generals v. Bronſart beſchloſſen
war, ohen Offizieren angeboten worden, die es ab
gelehnt haben, bis Generallieutenant v. Goßler ſich zur Ueber
nahme bereit erklärte. Der Einwirkung des Reichs
kanzlers iſt die Entſcheidung über den Nachfolger des
Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff nach Angabe
der „Staatsbürger Zeitung“ vollſtändig entrückt ge
weſen. Die Entſcheidung erfolgte am Paers Der
Kaiſer berief Herrn von Goßler nur zu ſeiner eigenen
Information nach Wilhelmshöhe, und dieſer fuhr wieder ab,
ohne ſich über den Zweck der Hinberufung vollſtändig im Klaren
zu ſein. Jn jenen Tagen iſt eine ganze Zahl höherer Militärs
nach Wilhelmshöhe berufen worden. So weilte dort beiſpiels

Hier war das erſte

weiſe am Donnerſtag, den 13. d. M., außer dem General
lieutenant v. Goßler auch der Kommandeur der 22. Diviſion,
Generallieutenant v. Collas, und Tags zuvor hatte der Kaiſer
mit dem Generallieutenant v. Bork aus Hannover eine mehr-
ſtündige Unterredung. Der Kaiſer hat ſich, wie er das bei der
Beſetzung höherer Militärſtellen ſtets thut, mit ſämmtlichen in
Frage kommenden Generälen beſprochen und ſeine Entſchließung
dann ganz ſelbſtändig getroffen.

Der zurückgetretene Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff traf, wie bereits kurz erwähnt, am Monta
Abend 9 Uhr zu kurzem Aufenthalte in Berlin ein. Er bega
ſich ſofort nach ſeiner bisherigen Wohnung im Kriegsminiſterium,
wo er noch bis in die ſpäte Nacht hinein arbeitete. Für w.
Mittag 12 Uhr ließ er ſeine bisherigen Mitarbeiter und Be
amten nach dem Konferenzſaal bitten, wo er ſich von ihnen in
kurzer Rede verabſchiedete. Da die von uns bereits im Allge-
meinen dargelegten Gründe des Rücktritts ſo überaus delicater
Natur ſind, war es ſelbſtverſtändlich, daß er auf
ſie in keiner Weiſe einging. Er dankte ſeinen
e die bisherige treue Mitarbeit und bat ſie, ſeinem

achfolger dasſelbe Vertrauen und dieſelbe opferwillige Hingabeentgegenzubringen. So ſehr der Miniſter aug den alten Militär

in den Vordergrund treten ließ, ſo konnte man ihm doch deut
lich anmerken, daß die Ereigniſſe der g Zeit ihren tiefen
Eindruck bei ihm hinterlaſſen gen Namens der Beamten

Beamten

nahm ſodann General von Falkenhauſen das Wort,
der in kurzer knapper Rede den Empfindungen der Dankbarkeit
und Wehmuth Ausdruck verlieh, mit denen die Beamten r
bisherigen Chef ſcheiden ſehen. Herr Bronſart von Sche
dorff gedenkt am Donnerſtag Berlin wieder zu verlaſſen und
ſich zu dauerndem Aufenthalte nach ſeinem Gute Marienhof in
Mecklenburg zu begeben.

Die ultramontane „Köln. Volksztg.“ kündigt an,
der Reichstag werde in Beziehungen, wie ſie im letzten Jahre
wiſchen dem Kriegsminiſterium und dem Militärkabinetſch entwickelt hätten, gründlich hineinleuchten!

Dem „Hamb. Korreſp.“ wird von gut unterrichteter
Seite mitgetheilt, es werde vorausſichtlich eiue theilweiſe Um-
arbeitung des Geſetzentwurfs über die Militärgerichts
barkeit erfolgen:

Wahrſcheinlich handelt es ſich um die Einfügung eines
Beſtätigungsrechtes des oberſten Kriegsherrn
für den Strafvollzug. Wenn dabei von einem Be-
ſtätigungsrecht des Kaiſers die Rede iſt, ſo hängt das wohl mit
der Annahme zuſammen, daß der Kaiſer das bisherige Beſtätigungs
recht nicht ganz aufzugeben geneigt ſei. Nach der Reichsverfaſſung
würde dieſes Recht im Frieden dem Kaiſer nur für die unter
preußiſcher Verwaltung ſtehenden Theile des Reichsheeres, nicht
aber über das bayeriſche, ſächſiſche und württembergiſche Kontingent
zuſtehen. Welche rechtliche Bedeutung die Faſſung hat, daß der
Strafvollzug, und nicht, wie bisher, das Urtheil der Beſtätigung
unterliegen ſoll, iſt ſchwer zu ſagen. Handelt es ſich, wie anzu
nehmen, um mehr als das ohnehin ja beſtehende Begnadigungs-
recht, ſo bleibt die Einheit der Rechtſprechung in Strafſachen für
das Heer organiſatoriſch lückenhaft, und es kann durch Ver
ſchiedenheit in der Ausübung des Beſtätigungsrechts auch thatſächlich
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leicht eine Verſchiedenheit der Strafrechtspflege für die verſchiedenen
Theile des Reichsheeres herbeigeführt werden.

Jn ſehr geringer Fühlung mit den Thatſachen ſcheint
das „Volk“ unter der neuen Leitung zu ſtehen nachdem es
ſchon vor einigen Tagen hatte zugeſtehen müſſen, daß ſeine
Nachricht, ſoweit ſie die Umwandlung der „Hilfe“ in ein Tage
blatt anlangte, bekanntlich beſtritt dieſes das „Volk“
Wrſch war, widerruft es heute eine Notiz, welche es geſtern über
ie „Konſervative Monatsſchrift“ gebracht hatte wir

leſen in dem erwähnten Blatt:
„Ueber die „Konſervative Monatsſchrift“ haben wir geſtern eine

Notiz gebracht, welche wir heute zum Theil widerrufen müſſen.
Aus Gründen, welche nicht dem öffentlichen Leben angehören, hat
Herr v. Oertzen ſich nunmehr definitiv von der Monatsſchrift zu-
rückgezogen und wird in den nächſten Tagen die Redaktion Herrn
Dr. Oertel übergeben. Ob Herr Profeſſor von Nathuſius ſich weiter
betheiligen wird, entzieht ſich unſerer Kenntniß.“

Wenn die finanziellen Vorausſetzungen ſich erfüllen, von
denen die Erhöhung der Veamtengehälter in Preußen abhängt,
ſoll diesmal ein anderes Verfahren eingeſchlagen werden, als bei
den Gehaltserhöhungen der Jahre 1873/74 und 1890/91. Damals
begnügte man ſich, den Geſammtbedarf für die Gehaltsverbeſſerungen

in einer Summe im Etat auszubringen, die Grundſätze, von denen
bei der Verwendung ausgegangen werden ſollte, darzuſtellen und
dem Landtage zur Zuſtimmung vorzulegen. Die Einzel-
einarbeitung in die Etats wurde aber dem Staats
haushaltsetat des nächſten Jahres vorbehalten. Jetzt
ſoll zwar auch neben der Geſammtſumme des Mehrbedarfs bei den
Gehaltsverbeſſerungen der ganze Plan der Gehaltszulagen dem Land
tage zur beſonderen Beſchlußfaſſung unabhängig von der Etatsbe-
rathung vorgelegt werden, aber dieſe Vorlegung ſoll ſo zeitig er
folgen, daß nach erzielter Verſtändigung mit dem Landtage die
ſämmtlichen neuen Gehaltspoſitionen im Einzelnen bereits in den
Entwurf des Staatshaushaltsplanes für 1897/98 eingearbeitet
werden können. Es wird alſo gegebenenfalls der nächſte Etat das
vollſtändig abgeſchloſſene Bild der Neuordnung ſämmtlicher bisher
nicht berückſichtigter Beamtengehälter kringen. Zu
dieſem Zwecke ſoll der Landtag möglichſt früh,
vielleicht ſchon Ende des Monats Oktober und
jedenfalls vor dem Reichstage einberufen werden,
während die Vorlegung des Etats, wie bisher, früheſtens für die
zweite Hälfte des Monats Januar in Ausſicht genommen iſt, unter
Umſtänden auch noch etwas ſpäter erfolgen könnte. Man nimmt an,
daß alsdann die parlamentariſchen Verhandlungen über die Gehalts-
verbeſſerungen vor der Weihnachtspauſe zum Abſchluß gelangen
können, ſo daß bei Anſpannung aller Kräfte die entſprechende Ge-
ſtaltung der Einzeletats noch zeitig genug erfolgen kann, um die
Vorlegung des Etats zu dem bezeichneten Zeitpunkte oder ſpäteſtens
einige Tage nach demſelben zu ermöglichen.

Die Nachricht, daß der deutſche Botſchafter in Wien, Graf
Eulenberg, telegraphiſch nach Berlin berufen ſei, um dort wegen
der kretenſiſchen Angelegenheiten Berathungen zu pflegen, entbehrt
jeder Begründung.

(Nachdruck oder Auszug verboten.

In Frithjof RNanſen's Heim.
Lyſaker, 14. Auguſt 1896.

Er kam zurück!
Nach einer mehr als dreijährigen Fahrt durch unbekannt

arktiſche Gegenden, nach einem ſechzehn Monate langen Aufent
alt im Eiſe, Sekrennt von ſeinem Schiff und ſeinen Kameraden,
ehrt er zurück ein Sieger! Der Telegraph hat es in alleWelt hinausgetragen und Wo weiß man, welche Erfolge ihm

beſchieden waren.
Frithjof Nanſen iſt der erſte Polarforſcher, der die Polar

region, deren Anfang auf der Karte mit 85 nördl. Breite be
eichnet iſt, nämlich 86 15 Min,, erreicht hat; er iſt alſo 320

Kilometer weiter nördlich gedrungen, als je ein Nordpolfahrer vor
ihm, und er bringt große Zenichut iche Reſultate mit nach

Seinem Plane getreu ging er erſt nach den Neuſibiriſchen
nſeln. Die Unbekanntſchaft mit den Riffen und Untiefen vor

der Mündung des Fluſſes Onelek machte es ihm leider un
möglich, die von Baron Toll e z gt mitzu
nehmen. Von den Neuſibiriſchen Jnſeln hielt er Kurs auf den
Nordpol und drang bis 84 nördl. Breite gen ſein vor.
Die Strömungen werden wohl hier etwas anders geweſewſein,
als die wiedergefundenen JeannetteEffekten es vermuthen ließen
T. vielleicht um ein paar Grade weſtlicher denn hier iſt das
Schiff Fran eingekeilt vom Eiſe, in weſtliche Richtung ge
trieben. Nanſen, der eingeſehen hat, daß er auf die von
ihm erhoffte Weiſe die Polarregion nicht erreichen könnte,
hat den unter dieſem Breitegrad und unter dieſen Verhältniſſen
erſtaunlich kühnen Plan gefaßt, das im Meere treibende
Schiff zu wer um mit einem einzigen Begleiter, Lieutenantohanneſſen, r

n e PolarRegion aufzuſuchen. Wenn früher
Schlittenexpeditionen vorgenommen wurden, ſo gingen

e ſtets von einer feſten Station, in den meiſten Fällen von
am Lande verankerten Schiff aus. Die Station, die

Nanſen verließ, war ſein im Meere treibendes Schiff, das
r. er nur wenig Hoffnung haben konnte. Ueberall
fand er mit großen ſreien d dazwiſchen, bis er
am 86 14 Min. Breitegrad offenes Waſſer erreichte. Das

be war 4000 Meter tief. Die Temperaturmeſſungen in den
a 3 S hier ſo weit Norden denie

Ein vermuthen.der i e Fgr Hunde und Bote

mußte er hier umkehren, um auf Franz-JoſephsLand
ſein Winterquartier aufzuſchlagen. Die Reiſe über Land war
außerordentlich anſtrengend. Schließlich fanden ſie eine ge-
eignete Stelle, wo ſie eine Steinhütte anfführten, in der ſie den
vergangenen Winter zugebracht haben. Nanſen meint ſicher,
daß „Fram“, der ſich als ein vorzügliches Polarſchiff
bewährt hat, noch in dieſem Jahre über Spitzbergen zurück
kehren muß.

Nimmt man eine Polarkarte zur Hand und zeichnet in die
großen, unheimlich weißen Theile, aus denen nur das eine
„Unbekannt“ Einem entgegenſtarrt, die von Nanſen zurückgelegte
Route ein, dann erſt wird man verſtehen, daß für die ganze

wiſſenſchaftliche Welt die Reſultate dieſer Expedition ganz neue
ungeahnte Erfolge bedeuten.

Was aber das gen derjenigen, die ſich während dieſer
langen Jahre um die kühnen Helden geängſtigt haben, ammee erfreut, das iſt nun doch in erſter Linie die Gewißheit,

daß ſie wieder da ſind, daß die unheilkündenden Prophezeiungen
b vieler Fachmänner, welche faſt alle darauf hinausgingen,
aß keine lebende Seele von der ganzen Expedition zurück

kommen würde, Lügen geſtraft ſind. Der unbändigen Kraftt Nordlandsrecken ſt es gelangen, zu beweiſen, daß
ie Grenzen des menſchlichen Forſchens weit, weit ferner

liegen, als der Peſſimismus und Dweno gende Fach
ſie ziehen wollen und wieder iſt ein glänzender

ieg gewonnen in dem großen, Jahrtauſende währenden Feld
ug menſchlicher Willensſtärke gegen die Giganten-Kraft der
lemente.

Es war geſtern Nachmittag um ſieben Uhr. Jch gingmit meiner Frau den kleinen, rief Nanſen und mir ge-

hörigen Privatweg entlang, der zu beiden Wohnungen führt,
als uns die kleine vierjährige Liv begegnete.

„Mama iſt zur Stadt gereiſt und Papa kommt nach
Hauſe,“ erzählte die Kleine.

Auf meine näheren Nachforſchungen zeigte es ſich, daß
rau Nanſen ſoeben ein Telegramm von ihrem Mann mit
er Glücksbotſchaft erhalten hatte, er ſei in Vardö angelangt.

Sie fßr ſefer nach Chriſtiania zu ihrer Mutter, der alten
rau Profeſſor Sars, um bei ihr eventuell nähere Nachrichten

Wien u nehmen.
warf mich aufs Zweirad und eilte ihr u errne

Es herrſchteKarlJohannsGade wimmelte es von Menſchen.

eine wahre Begeiſterung. Alle p. waren überfüllt, vor den
ZeitungsRedaktionen, wo die allmählich eintreffenden Tele
gramme an die Wand geſchlagen wurden, prügelte das Publikum
ſich förmlich, um anzukommen. Durch die Straßen zogen auf-
geregte Gruppen, Nationallieder ſingend, und hier und da er-
dröhnte aus einem Menſchenknäuel ein begeiſtertes Hurrah.
Das iſt unſer Tag von Sedan. Eine Enſſcheidungsſchlachi
im edelſten, unblutigen Kriege ein glänzender Sieg im
Geiſteskampfe der Nationen.

Frau Nanſen traf ich nicht mehr, als ich aber bei meinem
Häuschen am Fjord wieder ankam, ſah ich eine große Anzahl
von Fiſcherböten dicht am Lande vorbeiziehen wie in Parade.
Die Fiſcher entblößten ihre Häupter und riefen neun Mal
Hurrah.

t

Auf der Südſpitze meines Grundſtücks, welches direkt an
mens grenzt, erhebt ſich eine Fahnenſtange von impoſanter
Höhe.

Von deren Spitze weht heute die „Reine Flagge“*). Sie
hat noch nie ſo vergnügt geknittert und geknattert wie heute
es iſt; als wüßte ſie es ſelbſt, daß in dieſem Zeichen Nanſen
ſeire rühmliche Fahrt gemacht hat.

Unten vor dem Balkon meines Ateliers ſpielen zwei Kinder.
Es die kleine Liv und mein fünfjähriger Sohn Hjalmar.

Die beiden ſind unzertrennlich. Sie lieben ſich wie einſt
mals Fuhief und Jngeborg.

öre ſie disputiren.
„Mein Papa iſt ſtark wie ein Bär“, ſagt Hjalmar.
„Mein Papa iſt ſo pw wie die Kleine ſtockt „er

iſt der ſtärkſte Mann auf der ganzen Welt kommt es dann
mit Ueberzeugung heraus.

Die kleine Liv hat mehr Recht, als ſie ahnt.
e

Soeben erzählt mir meine Frau, ſie habe eine Unter
haltung mit Frau Nanſen gehabt. Sie war zu ihr hinüber-
gegangen, um ihren Glückwunſch auszuſprechen. „IJch ſitze da
geſtern Nachmittag und langweile mich“, ſagte Eva Nanſen,„da wird mir ein Telegramm gebracht. zuerſt mochte ich es

garnicht öffnen.“

„Reine Flagge“ (im Gegenſatz zur „Unionflagge“) iſt rothmit einem großen lauen Kreuz. Bei der lebteren beſindet ſich das
Unionszeichen in dem oberſten linken der vier durch das Kreuz ge
bildeten Felder.



Bezüglich der Stellung Englands zur kretenſiſchen
Frage ſagt die „Kölmn. Ztg.“, es gewinne immer mehr den
Anſchein, als ob die eigentliche Entſcheidung nicht mehr in
Konſtantinopel liege. Die Botſchafter, die dort lange eine rege
Thätigkeit entfaltet hätten, feierten jetzt, während die Mächte
übertegten; alle Anzeichen ſprächen dafür, daß es ſich um einen
engliſchen Vorſchlag handle.

Der verunglückte Vorſtoß gegen den Gouverneur
von Puttkamer bereitet dem Berliner Tageblatt“
ſchwere Sorgen, undfes ſucht ſeine Haltung einſtweilen noch mit
allerlei Ausflüchten und Redensarten mühſam aufrecht zu halten.
Heute wirft es die eine Frage auf: Weshalb klagt Herr von
Puttkamer nicht ſelbſt, weshalb überläßt er das dem Auswärtigen
Amt? Das in Denunziationen und Privatklagen ſo erfahrene
Blatt ſollte den Grund hierfür doch kennen. Es handelt ſich
um ſchwere Vorwürfe gegen die Amtsführung eines Beamten,
die nach dem geltenden Rechte nur durch Strafantrag ſeitens
der vorgeſetzten Behörde, die in dieſem Falle übrigens nicht
eder warnge Amt, ſondern der Reichskanzler iſt, verfolgt
werden.

Ein Grenuzzwiſchenfall. Am Sonnabend, den 8..d.
M., kam eine Anzahl franzöſiſcher Soldaten vom 5. Jäger-
bataillon zu Fuß zwiſchen der Schlucht und dem Sulzer See
in der Nähe des Wurzelſteins über die Grenze auf deutſches
Gebiet, drang in die Melkerei „Schupfern“ dort ein und ent
wendete einen Reſervemilitärrock aus derſelben, den ſie mit nach
Frankreich hinübernahmen. Nach Angabe des Melkers ſeien diefranzöſiſchen Jäger in kleineren Trupps herübergekommen,

hätten zuerſt die Knöpfe und die Achſelklappen von dem deutſchen
Militärrock geſchnitten und dann ſchließlich den r Rock
mitgenommen; eine Verwegenheit ſondergleichen. Der Melker,
der allein bei ſeiner Melkerei war, konnte gegen 10 bis 13
franzöſiſche Jäger ſelbſtverſtändlich nichts ausrichten. Er
machte, der „Straßb. P.“ zufolge, von dem Vorkommniß ſelbſt
Anzeige, ſo daß Unterſuchung eingeleitet worden iſt. Die ge
nannten Jäger lagen jenſeits der i Grenze in dem
Dorfe Valtin im Quartier. Die Melkerei „Schupfern“ ſteht
einige hundert Meter diesſeits der Grenze.

à z DÖ„jnà——

Zum Untergang des „Jltis.“
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Zuſammenſtellung

der Ergebniſſe aus den bisherigen Nachrichten über' die
Strandung des „Jltis“; das amtliche Blatt giebt folgende Mittheilungen wieder Die bisheri T n Nach-
richten über die Strandung S. M. Kanonen-
boots „Jltis“ ergeben das Folgende: Das Schiff befand
ſich nach Angabe des Leuchtthurmwärters von NordoſtSchantung
Feuer am 23. Juli 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags
etwa zwei Seemeilen von Land, 8 z. W Kurs
ſteuernd. Nach Angabe der Geretteten lief das Kanonen
boot bis 10 Uhr Abends unter Segel und Dampf mit
„Großer Fahrt“; um 10 Uhr ſind die Segel feſtgemacht und
iſt gleich auf „Kleine Fahrt“ gegangen worden. Die Maſchine
war in guter und wurde mit hohem Druck ken
ein Zeichen, daß auch die Keſſel ſich in gutem Zuſtand befanden.
Ein Droſſeln des Dampfes iſt nicht nöthig geweſen, woraus
geſchloſſen werden könnte, daß die See noch nicht ſehr hoch war.
Bei hoher See iſt auf den Kanonenbooten ein Droſſeln noth
wendig, während die Schraube aus dem Waſſer kommt, um
eine zu ſtarke Beanſpruchung von Schiff und Maſchine zu ver
meiden. Das Wetter war gegen Abend der Wind
aufkommend ſtürmiſch. Nach Angabe von Nor
Feuer wehte es um 10 Uhr mit Stärke 7—-9; Südoſt
Schantung meldete Stärke 10. Ueher die Richtung des Windes
beſteht noch ein Widerſpruch in den Meldungen.

Nach Ausſage der Geretteten hatte das Kanonenboot auf
der Reiſe von Shanghai nach Kobe im Jahre 1895 ſchlechteres
Wetter gehabt. Auf dieſer Reiſe hat das Kanonenboot nach
Angabe ſeines damaligen Kommandanten ONO Wind mit
Stärke 7 bis 8 gehabt und war wegen der See gezwungen,
beizudrehen.

Kurz nach 10 Uhr 30 Min. iſt das Kanonenboot auf den
Grund geſtoßen.

Aus Vorſtehendem geht hervor, daß der Kommandant
gegen 10 Uhr wahrſcheinlich infolge des unſichtigen Wetters
erheblich langſamer gegangen iſt. Ob der urſprüngliche
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g „Warum? Hatten Sie eine Ahnung von etwas
zöſem

„O nein aber ich habe ſo viele Telegramme bekommen
und immer und immer wieder war es nichts. Man wird ab-
geſtumpft.“

„Und nun
„Ja ſchließlich ſehe ich natürlich hinein und erkenne

zuerſt, bevor ich den Jnhalt begriffen habe ſeinen Styl!
Morgen reiſe ich ihm entgegen.“

„Wie wundervoll für Sie, daß Alles ſich ſo gefügt hat,
nach dieſen drei ſorgenſchweren Jahren

„O ich habe nun eigentlich nie daran Vp. el daß er
kommen würde und außerdem hatte ich hier ſo viel, was
meinem Leben Jnhalt gab.“

Ihr Blick ſtreift bei dieſen Worten das goldlockige Haupt
der kleinen Liv, die ſich zärtlich in ihren Arm ſchmiegt.

Mir fällt bei dieſer Gelegenheit eine andere Unterhaltung
ein, die ich mit Frau Nanſen vor etva vier Wochen hatte.

Ich traf ſie zwiſchen meiner und ihrer Gartenpforte. Wir
unterhielten uns wie gewöhnlich über die Kinder, deren
rührende Freundſchaft uns ſo viel Freude macht.

Schließlich kamen wir zum erſten Mal auf die
Nordpolexpedition zu ſprechen.

„Was halten Sie von der Jdee, die jetzt vielfach ver
treten wird, man ſolle eine Hilfsexpedition ausſchicken
pagte ich. Jhr Geſicht nahm einen faſt unwilligen Aus
druck an.

„Hilfserpedition“, erwiderte ſie ſtolz, „können Sie mir ſagen,
wo dieſe Expedition anfangen und wo ſie enden ſoll? O
nein“, fuhr ſie mit einer Kraft in Stimme und Miene fort, die
mich faſt einſchüchterte, „glauben Sie mir, er wird ſich ſchon ſelbſt
zu helfen wiſſen.“

Und er hat es gewnßt!
Jch blicke hinaus durch die offene Balkonthür zu Nanſen

hinüber, wo das Häuschen ſo beſcheiden am Strande daliegt,
von hohen Tannen umgeben ſein Heim. Die ſonnigen
Wellen des Fjords blitzen und lachen durch das dunkle Grün,
und ich ſchaue Tr zu der ſtolzen wehenden Flagge und freue
mich auf den Tag, da mein Nachbar wieder nach
Lyſaker kommt, inzwiſchen aber ſende ich ihm, dem die ganze
Welt begeiſtert zujubelt, beſcheiden vom heimathlichen Boden einen
reinen norwegiſchen Gruß!

Kurs beibehalten iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen da keiner
der Geretteten etwas über die Navigation anzugeben
weiß. Von Nordoſt Schantung bis zu der gemeldeten
Strandungsſtelle (NNO 9 Seemeilen von 80-Schantung) ſind
23 Seemeilen. Hiernach würde das Kanonenboot von 4 Uhr
30 Minuten bis 10 Uhr 30 Minuten ſtündlich nur 3,8 See-
meilen über den Grund gelaufen haben. Mit großer S
und Segeln läuft dasſelbe aber wenigſtens 8 bis 9 Seemeilen
in der Stunde. Wenn die gemeldeten Angaben der Geretteten
richtig ſind, ſo muß. der Strom eine ganz ungewöhnliche
Richtung gehabt haben und von ſehr auffallender Stärke
geweſen ſein.

Die Segelanweiſung empfiehlt den Segelſchiffen, zur Aus
nutzung der Gezeitenſtrömungen dicht unter Land zu kreuzen.

Der gemeldete Kurs hätte das Kanonenboot bei normalenStromverhältniſſen 5-—6 Seemeilen frei von den in der Karte

eingetragenen Riffen führen müſſen.
Bei der Wahl desſelben ſcheint der in Bezug auf Richtung

und Stärke ganz ungewöhnliche Strom nicht ausreichend be-
rückſichtigt zu ſein.

Aus Allem geht aber hervor, daß die gemeldeten Angaben
der Geretteten und Leuchtthurmwärter auf unbedingte Sicher-
heit keinen Anſpruch machen können und daß ein endgiltiges
Urtheil 7 nach Eingang der ſchriftlichen Vernehmungen ge
bildet werden kann.

Was die in den Zeitungen aufgetauchten Gerüchte über den
nicht ganz ſeetüchtigen Zuſtand des Kanonenbootes anlangt, ſo
iſt zu bemerken, daß ſich Schiff und Maſchine nach den An-
gaben des vorigen Kommandanten bei der Kommando-Ueber-
abe im Frühjahre dieſes Jahres in guter Verfaſſung be-
anden und das Kanonenboot durchaus ſeetüchtig und
cher war.

Auch die Schiffsbiographie des Kanonenbootes enthält die
Anſichten früherer Kommandanten, wonach man ſich an Bord in
ſchlechtem Wetter durchaus ſicher gefühlt habe.

Jtalien.
Die Vermählung des Kronprinzen

wird hier im Herbſt ſtattfinden. Gleich nach der demnächſt offiziell
bekannt zu gebenden Verlobung wird allgemeine Amneſtie für
politiſche und Preßvergehen, ſowie Strafnachlaſſe für gemeine Ver-
brechen ſtattfinden.

Für Erythräa
werden 2000 Freiwillige angeworben.

Frankreich.
Eine Warnung?

Der Kriegsminiſter ſah ſich durch die jüngſten Vorkommniſſe ver
anlaßt, in allen Werkſtätten der Feſtungswerke das Spionagegeſetz
von 1886 in großen Lettern anſchlagen zu laſſen.

Rußland.
Hofklatſch.

In dem Augenblick, wo der Beſuch des ruſſiſchen Zarenpaares
auf deutſchem Boden angekündigt iſt, glaubt der „Hannov. Courier“
für folgende private Nachrichten vom Petersburger Hofe Aufmerkſamkeit
beanſpruchen zu müſſen. Aus „beſter Quelle“ werde von daher
berichtet, daß die Angaben von einer Spannung zwiſchen
der jungen Zarin und der Zarin Wittwe überwiegend
auf Wahrheit beruhen. Bei der Moskauer Krönungs-
feier am 26. Mai ſoll es zwiſchen beiden hohen Frauen zu
einem perſönlichen Zuſammenſtoß über den Vortritt gekommen ſein,
was indeß ſpäter wieder ausgeglichen wurde überhaupt begegnen ſich
beide kaiſerlichen Damen mit großer formeller Rückſicht und ſuchen
jedem Zwieſpalt auszuweichen. IJndeß der Gegenſatz der Geſinnung
ſei zu 474 und der 1. November 1894 hat an jenem Hofe eine zu
tiefe Kluft geſchaffen. „Die Kaiſerin Wittwe iſt abſolutiſtiſch
geſinnt und lebt in den Anſchauungen des fremden-
und beſonders deutſchenhaſſenden Altruſſenthums; die junge
Zarin gilt für „europäiſch“ und für eine Anhängerin
des aufgeklärten Selbſtherrſcherthums, über deſſen Periode hinweg ſie
S einem gemäßigten Konſtitutionalismus zu gelangen hofft, im

inne des Entwurfs zur Einberufung einer Notabelnverſammlung,
der am Todestage Alexanders II., 13. März 1881, auf deſſen Schreib
tiſch lag. Für die KaiſerinWittwe iſt überwiegend der ſogenannte
alte Hof, für die iunge Zarin der größte Theil der Miniſter und be
ſonders die jüngere Generation des Militäradels eingenommen. Der
Natur der Sache nach erſcheint ſomit die erſterwähnte Anſchauung
vorläufig zurückgedrängt.“ Wie viel bei dieſen „Darlegungen“
lediglich Kombination iſt, bleibe dem Urtheil des Leſers überlaſſen.

Tüirkei.

Aus Kreta.
Einem Konſtantinopeler Drahtbericht der „Köln. Ztg.“ zufolge

ſind laut amtlicher Meldung 500 von der Jnſel geflohene Kretenſer
nach Kreta zurückgekehrt. Dieſelben brachten 10 000 Gewehre, 70 000
Patronen und 3 Gebirgsgeſchütze mit außerdem landeten 28 grie
chiſche Offiziere mit 2000 ChaſſepotGen ehren.

In der i von Candia fanden wiederum blutige Kämpfe ſtatt.Zehn chriſtliche Dörfer wurden geplündert, mehrere Chriſten getödtet.

W Temenos kämpfen ohgr wovon unterſtützt von türkiſchen
ruppen, ſeit mehreren Tagen gegen die Chriſten. Eine halbe

Batterie wurde zur Unterſtützung der Truppen abgeſandt.

Nanſen's wiſſenſchaftliche Ausbente.
Der „Berl. Lok.Anz.“ veröffentlicht ein Telegramm des Direktors

des Meteorologiſchen Jnſtituts in Chriſtiania, Profeſſors Mohn, über
Nanſen's wiſſenſchaftliche Ausbeute. Das Telegramm lautet: Nach
Nanſen's mündlichen Berichten an mich in Vardö habe ich die bisher
zugänglichen wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe ſeiner Reiſe kurz folgender
maßen zuſammenfaſſen können: Geographie: Entdeckung einer
neuen d im nördlichen Karameere, ſowie mehrerer Inſeln an der
Küſte Sibiriens, die, von ſehr ſeichtem Waſſer umgeben, jenſeit
Olenek gelegen ſind. Payer's Karte vom nördlichen Franz Joſephs
Land bedarf einer gründlichen Reviſion. Auf dem Ge
biete der Geologie: An der biriſchen Küſtehat Nanſen Grundmoränen und erratiſche Blöcke gefunden.
Der Fels fiate über dem Waſſer, wo die Ver
witterung ſtark war, keine Glacialſchrammen, wohl aber fand man
ſolche unter dem Waſſer. Dieſe Entdeckung ſtößt die bisherige An
nahme um, daß die ſibiriſche Ebene nicht vergletſchert geweſen ſei.
Als werthvolles biologiſches Ergebniß muß das häufige Finden
von Organismen in den Tümpeln auf dem Eiſe betrachtet werden.
Auf der Trift begegneten der Expedition Eisbären und Seehunde,
während Walroſſe nur an den Küſten geſehen wurden. In den
höchſten Breitegraden fehlten jedwede größere Thiere, Zugögel wurden
nicht geſehen. großen Meerestiefen wurden keine Organismen
laden dadurch ent ällt die Tyeorie des polaren Urſprungs der
thieriſchen (7) Organismen. Aſtronomie und Nautik: Es
wurden fortdauernd Ortsbeſtimmungen mit einem von Olſen in
Chriſtiania konſtruirten Univerſal- Inſtrument gemacht, das ſich
namentlich in der Dämmerungszeit unentbehrlich zeigt, wo weder
Sonne noch Sterne dem bloßen Auge ſichtbar waren. (Das Univer
ſalJnſtrument beſteht aus einem Fernrohr, das mit zwei Theilkreiſen
verbunden iſt und zur aſtronomiſchen Ortsbeſtimmung dient. Anm.
d. Red.) Sterne wurden in verſchiedenen Himmelsrichtungen beob
achtet: die Längenbeſtimmungen mittels Chronometer wurden durch
Beobachtungen von Verfinſterungen der JupiterTrabanten kontrolirt.
Nanſen benutzte auf ſeiner Schlittenreiſe denſelben TaſchenSextanten
und die elben Uhren, die ihm ſchon bei ſeiner Durchquerung Grön-

lands gute Dienſte geleiſtet hatten. Am meiſten arbeitele er m
einem kleinen Olſenſchen Univerſal-Jnſtrument. Zur Erweiterun
der Kenntniſſe vom Erdmagnetismus wurden während de
Reiſe und der Trift des „Fram“ zahlreiche und fortwährende Be
obachtungen aller Elemente gemacht. Die hierbei zur Anwendung
gekommenen Jnſtrumente, die ſich vorzüglich bewährt haben, ſind
nach Angabe des Wirklichen Geheimen Raths Neumayer, des Direktors
der deutſchen Seewarte in Hamburg, konſtruirt worden. Ozean o
graphie: Jm Nordweſten der Neufſibiriſchen Inſeln dehnt ſich
ein Tiefmeer aus, in dem Tiefen bis zu 3800 Metern gemeſſen
wurden. Das Merkwürdige bei dieſem bisher faſt unbekannten Meere
iſt, daß die oberſte Waſſerſchicht von circa 200 Metern eiskaltes
Waſſer bis zu e C. hat, während unterhalb dieſer Schicht bis
um Boden Waſſer mit Wärmegraden gefunden wurde. Als
aximaltemperatur dieſes Waſſers ſtellte Nanſen O. feſt.

Aus dieſer Beobachtung kann geſchloſſen werden, daß das
europäiſche Nordmeer ſich nördlich von Spitzbergen als ein
wahres Tiefmeer nach Oſten hin fortſetzt. Wie jedoch das warme
Bodenwaſſer in die Tiefen des Circumpolarmeeres hineindringt,
wird der Gegenſtand eines hochintereſſanten Studiums werden
vielleicht werden die fortgeſetzten Beobachtungen, die der
„Fram“ auf ſeiner weiteren Reiſe machen wird, die Antwort auf
dieſe Frage geben. Der Meeresſtrom im eisbedeckten
Circumpolarmeere wurde ganz nach Nanſen's
Theorie befunden. Die Trift war je nach den Winden, am
meiſten nach Norden oder Nordweſten, zumal im Winter, gerichtet,
bisweilen in der entgegengeſetzten Richtung und dieſes meiſtens im
Sommer. Als Nanſen den „Fram“ verließ, war das Schiff auf dem
84. Breitegrad in guter Trift in der gewünſchten Richtung gegen die
Oeffnung zwiſchen Grönland und Spitzbergen. Meteorologiſche
Beobachtungen wurden während der ganzen Reiſe täglich gemacht. Nanſen
benutzte hierzu die gewöhnlichen Jnſtrumente, ſo würden Luftdruck
und Temperatur ſtetig mit Richard'ſchen Apparaten regiſtrirt und die
Luftfeuchtigkeit mit Hilfe eines Pſychrometers feſtgeſtellt, auch konnte
ur gleichen Beobachtung das Haarhygrometer benutzt werden, da dieAchſen dieſes Jnſtruments in der trockenen Kälte nicht roſteten. Der

„Fram“ lag ſo ruhig im Eiſe, daß das KewStationBarometer be
nutzt werden konnte, deſſen Angabe wiederum wöchentlich einmal von
einem WildFueſſ-Kontrolbarometer beſtätigt wurden. Das für die
Kälte berechnete Toluolthermometer erwies ſich als vor
trefflich, es regiſtrirte den höchſten Kältegrad mit minus 520 O. Zahlreiche Nordlichtbeobachtungen wurden gemacht, faſt immer in der
Dunkelheit, jedoch niemals in den tieferen atmoſphäriſchen Schichten.
Die gleichzeitigen Beobachtungen Nanſen's, der en des
„Fram“, des engliſchen Polarforſchers Jackſon auf z oſephsLand
und des norwegiſchen Seemanns Ekroll auf OſtSpitzbergen im
letzten Winter werden ſchöne tägliche Wetterkarten ergeben.
Hygiene: „Fram“ bewährte ſich als guter Anenthaltsort, auf dem man nicht gefroren hat.
Bord war keine Krankheit auch während der Ueberwinterung tro
der geringen Körperbewegung der Mitglieder der Expedition. Das
elektriſche Licht in den Cabinen, das mittels vom Winde getriebener
Accumulatorenbatterieen erzeugt wurde, bewährte ſich. Nanſen hat
neue Anſichten über den Skorbut gewonnen. Die Art und Weiſe,
mit der Nanſen, auf Hundeſchlitten und Kajaks über das Polareis
reiſend, den höchſten Breitegrad erreichte und daſelbſt, auf Selbſt
verproviantirung angewieſen, überwinterte, hat der Polarforſchung
eine neue Baſis gegeben.

Aus Nah und Fern.
Arſenik in einer Bäckerei. Eine amtliche Ortsbeſichtigun

bei dem Bäcker in Lobberich bei M.Gladbach, durch deſſen Backwer
vor Kurzem, wie berichtet, in 18 Familien r
hervorgerufen wurden, ergab, daß ſich hinter dem Ba
Menge weißgelben Pulvers befand, das als Arſenik erkannt wurde

und von einem herrühren ſoll. Dem Bäcker wurde
einſtweilen das Backen unterſagt.

Ein Wirbelſturm vernichtete die Stadt Perry im Alabama
ſtaate. 25 Perſonen wurden getödtet, viele Hundert verletzt mehrere
werden noch vermißt.

Vom rrrurs zermalmt. Als geſtern Abend in
Klauſenbur S Ehren Kaiſers Geburtstag eine Militärkapelle
mit klingendem Spiel, begleitet von einer r Menſchenmenge,
durch die feſtlich geſchmückle Stadt marſchirte, kam auf einer ſteil
abfallenden Stelle ein leerer Waggon der Dampftramwaybahn ins
Rollen und fuhr mitten in die v hinein. Bei derhierdurch entſtandenen Panik geriethen 2 Perſonen unter den Waggon
und wurden von dieſem völlig zermalmt.

Zum Untergang der „Elbe“. Nachdem das Londoner
Admiralitätsgericht die Höhe des Schadenerſatzes, welchen die Eigen-
thümer des Dampfers „Crathie“ wegen des durch mangelhafte
Navigirung der „Crathie“ herbeigeführten Unterganges des Schnell
dampfers „Elbe“ zu leiſten haben, auf insſammt 6877 Pfd. Sterl.
ſeeße hat, fordern die Vertreter der genannten engliſchen Rhederei
nunmehr alle Perſonen, welche irgend welchen Schadenserſatz zu
beanſpruchen vermeinen, auf, ihre diesbezüglichen Anſprüche bis
ſpäteſtens den 15. September 1896 geltend zu machen, anderenfalls
ſie bei der Vertheilung des oben erwähnten Betrages nicht mehr
berückſichtigt werden können.

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich auf dem Bahnhof zu
r Dort beſtieg ein geiſteskranker Lokomotivführer eine ge

eizte, aber unbewacht ſtehende Maſchine und fuhr in der Richtung
nach Techlipp zu. Die Maſchine kam auf dem Bahnhof Techlipp
zum Stehen, aber ohne Führer. Dieſer wurde auf der Strecke
überfahren todt aufge unden. Vermuthlich iſt der Kranke während
d Fahrt auf den el geklettert und von da aus vor die Maſchine
geſprungen.

Queckſilberfunde in Deutſchland. Beim Bohren eines
Brunnens traf man in Sterup (Hoiſtein) in einer Tiefe von etwa
50 Fuß auf eine Queckſilberſchicht, von der man glaubt, daß ſie 8
bis 10 Fuß mächtig iſt. Welche Ausdehnung der Fläche nach die
Ader hat, iſt noch nicht unterſucht worden. Das Queckſilber iſt faſt
ganz rein. Der Beſitzer des Grundſtücks hat bereits „gemuthet“ und
will, ſo theilt man den „Jtzeh. Nachr.“ mit, jetzt durch Sachverſtändige
unterſuchen laſſen, ob die Anlage eiſtes Schachtes zur Gewinnung
des Metalls rathſam iſt. Da man bisher immer glaubte, unſer Land
berge keine ſolchen Schätze im Schooße der Erde, ſo iſt man hier all
gemein geſpannt auf den Ausfall der Unterſuchungen, ob man es
wirklich mit einem bedeutenden Lager zu thun hat, oder nur mit
einer vereinzelten kleinen örtlichen n Queckſilber kommt in
Deutſchland nur noch in geringen Mengen in der Rheinprovinz vor,
ſonſt in Spanien, Peru, Mexiko im Ganzen nirgends in großen
Mengen und nie rein, ſondern in Geſtalt von Zinnober, woraus es
durch Erhitzen gewonnen wird.

Sklavenhandel in Marokko. Während e beſtrebt iſt,
den Sklavenhandel ſelbſt im Innerſten von Afrika v unter
drücken, hat es nie die geringſte Anſtrengung gemacht, demſelben
entgegenzutreten, wo er ihm am nächſten vor Augen liegt. Jn
Marokko iſt der Sklavenhandel frei, geſetzlich erlaubt, die Sklaven
märkte werden offen abgehalten, wie andere Märkte auch. Es iſt
bekannt, daß auch in der Türkei und in Nordafrika von Aegypten
bis nach Algerien hin, dieſes eingeſchloſſen, Sklaven gekauft und
verkauft werden aber der Sklavenhandel iſt hier doch geſe lich
verboten und der Handel muß im Geheimen betrieben werden,
während er in Marokko das Tageslicht nicht zu ſcheuen braucht. Ein
Engländer Namens G. Herbert Phillips iſt ſoeben von einer Reiſe
nach Marokko zurückgekehrt. Er hat nicht nur die Küſtenſtädte be
ſucht und die großen Städte Fes, Mekines und Marokko, ſondern iſt
bis zum Wadi Sus vorgedrungen und bis zum Gebiete des
räuberiſchen Stammes der Beni Haſſan. Jn Fes wohnte
Mr. Phillips einem Skavenmarkte bei. Es waren auf
demſelben acht Frauen und zwei Mädchen zum Verkauf
eſteilt, alle Eingeborene aus dem Sudan, die dieange Reiſe durch die Wüſte Sahara hatten durchmachen müſſen,

ehe ſie Marokko erreichten. Der Verkauf war aufktionsmäßig, eine
bot mehr als der andere und dem Meiſtdietenden wurde die „Waare“
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zugeſchagen. Zuerſt wurde eine etwa 22jährige Frau verauktionirt,
die einen Preis von etwa 200 Mark erzielte darauf kam ein zehn
jähriges Mädchen an die Reihe, das für 220 Mark losgeſchlagen
wurde. Mr. Phillips wurde von dem Handel ſo angeekelt, daß er
demſelben nicht mehr zuſehen konnte, ſondern den Ort der
MenſchenAuftion verließ, nachdem die beiden erſten Opfer ihre Herren
gefunden hatten.

F. F. Oeltalg. In der Brunnenſtraße in Berlin, wo viele
arme Leute wohnen, die „allens freten“, hat ein Spezialgeſchäft für
Margarine ſeine Pforten aufgethan. Plakate am Schaufenſter lob
hudeln Herrn Mohr in einer Weiſe, daß ihm vor Lachen ſchier die
Thränen über die Backen laufen würden, wenn er das ſähe. Die
ausgeſtellten Fäſſer ſind mit Lorberkränzen geſchmückt; auf der
oberſten Talgſchicht des einen Faſſes iſt ein Schwein aus Pfeffer
körnern zu ſehen. Damit iſt natürlich nicht beabfichtigt, auf die
in hinzudeuten, welche bei der Herſtellung des Oeltalgs
vorkommen

Telegramme.
Berlin, 19. Auguſt. Die „vBerliner Korreſpondenz“

ſchreibt: Die Probewiegungen des zum Angebote
kommenden in ländiſchen Getreides haben bisher
zu brauchbaren Ergebniſſen nicht geführt. Um jedoch zu Ent
chließungen zu gelangen, wie der Getreidehandel auf der

Grundlage des Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 ſich geſtalten
werde, wie insbeſondere die Feſtſtellung des Börſenpreiſes des
Getreides zu regeln ſei, erließ der Handelsminiſter im Einver
nehmen mit dem Landwirthſchaftsminiſter eine Anweiſung an
die Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen über
die Art der Verwiegung, durch welche das Gewicht in zuver
läſſiger Weiſe zu ermitteln iſt.

Hanmburg, 19. Aug. Der offiziöſe „Hamb. Korreſp.“
beſpricht anläßlich des Wechſels im Kriegsmini-
ſterium, der auch für die Geſammtregierung
entſcheidend ſei, den Ernſt und die Unſicherheit der inneren
Lage. Die Kriſis werde vermuthlich g Beginn des Herbſtes
nach Ablauf des Zarenbeſuches zum Ausbruch kommen. Seit
der Entlaſſung des Fürſten Bismarck würde keine Ent-
r über unſere geſammte Politik von ernſterer Be

eutung ſein, als das Bleiben oder Gehen des Reichs
kanzlers Fürſten Hohenlohe.

Frankfurt a. M., 18. Auguſt. Wie wir erfahren, hat
der geſchäſtsführende Ausſchuß der im September hier tagen-
den deutſchen Naturforſcher- und Aerzte- Verſammlung beſchloſſen,
Frithjof Nanſen zur Betheiligung an der Verſammlung
einzuladen.

Wien, 19. Auguſt. Jn der hieſigen Reiterkaſerne
ſind etwa 80 Soldaten unter Pergiftungserſcheinungen
erkrankt. Die Erkrankungen ſind auf Bleivergiftung zurück
ſaren die durch Wer von Kochgeſchirren entſtanden zu
ein ſcheint. Die meiſten Fälle ſind nur leichte.

Bndgapeft, 19. Auguſt. Beim geſtrigen Rennen
ſtürzte der Jockey Brown und wurde von zwölf nach
Lade Pferden überritten; er ſchwebt zwiſchen Leben und

od. Das Pferd mußte erſtochen werden.
Jnnsbruck, 18. Auguſt. Der angeſagte Diſtanzritt

Jnnsbruck-München, für welchen ſich eine große Zahl
öſterreichiſcher und deutſcher Offiziere angemeldet hatten, wurde
infolge von Differenzen mit dem Jnnsbrucker Ausſtellungs
komitee ab geſagt.

Hammerfeſt, 19. Auguſt. Nanſen iſt geſtern hier an
gekommen. Die Stadt und der Hafen waren reich beflaggt.
Die Bevölkerung begrüßte Nanſen und Johannſen mit Be

Nanſen wurde von Lord Powel eingeladen. Geſtern
bend fand ein Feſt ſtatt.

Paris, 18. Aug. Jn der vergangenen Nacht iſt die
Ausſtellung in Montpellier vollſtändig nieder-

ebrannt. Der Schaden beträgt drei Millionen Francs.
die Stadt Montpellier verliert koſtbare Gemälde, Antiquitäten,

hiſtoriſche Dokumente, wie päpſtliche Bullen, Feſtungspläne,
die nach der Angabe Richelieus angefertigt wurden. Ueber
die Entſtehung des Brandes gehen die Urtheile auseinander.
Viele Perſonen behaupten, die Exploſion einer Dynamitbombe
deutlich vernommen zu haben, während andere erklären ſie
hätten mehrere verdächtige Jndividuen flüchten ſehen. Die
Kataſtrophe hat in Montpellier große Erregung hervorgerufen.

Madrid, 19. Auguſt. Einem Briefe des „Herold“ zu
folge ſoll ein anarchiſtiſcher Anſchlag gegen das
Schloß Graja, wo gegenwärtig die Jnfantin Jſabella reſidirt,
entdeckt worden ſein. Amtlich iſt dieſe Nachricht noch nicht be
ſtätigt worden. Jn Barcelona vorgekommene Verhaf
tungen ſollen die Folge einer unter den Jntranſigenten ent
deckten Verſchwörung ſein, welche die Abreiſe der Verſtärkungen
für Kuba hindern wollten.

Athen, 19. Auguſt. (Agence Havas.) Aus Kreta
werden wieder einige vereinzelte Zwiſchenfälle gemeldet. Die

riechiſche Regierung hat an ihre Konſuln in Mace
onien ein Rund ſchreiben gerichtet mit der Weiſung, Vor

kehrungen zu treffen, um zu verhindern, daß die Landbevölkerung
den griechiſchen Banden Hülfe leiſte. Einige weitere Frei
tet a ſind wegen Mangels an Munition zurück-

glekehrt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Nordhauſen, 18. Auguſt. (Ueber die Hochwaſſer-
fluth), welche, wie gemeldet, am 14. d. Mts. das Harzdorf Lona u
eimgeſucht und zwei Menſchenleben gefordert hat, wird der „Nordh.

Ztg.“ aus Herzberg noch Folgendes gemeldet Nachdem der Barometer
ſeit ein paar Tagen geſunken war, zogen Freitag Nachmittag 4 Uhr
in kurzen Zwiſchenpauſen mehrere ſchwere Gewitter herauf, von denen
das erſte für das Harzdorf Lonau verhängnißvoll wurde. Bei heftigen
Blitz- und Donnerſchlägen artete es in einen vollſtändigen Wolken-
bruch aus, und das Waſſer floß nun von den Bergen in die tief
unten liegende Ortſchaft Lonau, wo es die Häuſer und
Stallungen arg beſchädigte. Um das Maß des Unglücks
voll zu machen, fanden zwei Ehefrauen ihren Tod in
dem fürchterlich angeſchwollenen Gebirgsbache, die Frauen Grobecke
und Füllgrabe. Sie hatten die Schweine über eine Brücke in
Sicherheit bringen wollen und wurden nun von dem Strudel der
Wellen mit fortgeriſſen und ertranken. Die eine der Frauen, die
erſt 27 Jahre alt war, fand man am Abend 8 Uhr im Siebeifluß-
bette, dicht vor der Eiſenbahnbrücke in vollſtändig nacktem Zuſtande
ihr fehlt ein Arm, der wohl unterwegs an den Klippen abgeriſſen
wurde. Die Leiche konnte aber des reißenden Hochwaſſers wegen
nicht geborgen werden. Erſt Sonnabend Morgen 4 Uhr, nachdem
das Waſſer etwas abgelaufen war, gelang es, ſie zu holen und nach
Lonau zu überbringen.

Pera 18. Aug. (Falſche Nachricht.) Die an-
eblich in Erfurt verbreitete, aus dem „Berl. Tagebl.“ in andere
lätter übergegangene, von uns von vornherein mit einem frage

zeichen verſehene Nachricht, daß der kommandirende General des
4. Armeekorps, General der Kavallerie v. Haeniſch, ſein Ab
ſchiedsgeſuch eingereicht habe, iſt, wie die „Magd. Ztg.“ aus
ſicherſter Quelle erfährt, aus der Luft r Es iſt
ja eine „berechtigte Eigenthümlichkeit“ der liberalen Blätter,
Senſationsmeldungen ſich aus den Redaktionsfingern zu ſaugen und

in die Welt zu ſchleudern. Sie glauben auf dieſe Art und Weiſe am
einträglichſten den Gimpelfang betreiben zu können.

k. Vom Brocken, 18. Auguſt. (Wetterbericht.) Das
Wetter hat ſich heute noch nicht gdfrrt. denn der kalte Nordweſt-
ſturm wüthet noch fort und der Nebel und Regen ſind noch eben ſo
ſtark wie an den Vortagen.

Burg, 18. Auguſt. (Feuer.) Geſtern früh 3 Uhr ent
ſtand auf dem Gehöft des Ackerbürgers Dan z mann hier, Berliner
Chauſſee 9 wohnhaft, Feuer, durch das die Scheune und ein großes
Stallgebäude vollſtändig eingeäſchert wurden. Das in dem Stalle
befindliche Vieh, 3 Kühe und 1 Färſe, ſowie ungefähr 50 Hühner
kamen in den Flammen um. Das Feuer ſoll durch die Fahrläſſigkeit
eines Knechtes entſtanden ſein. Dieſer iſt ſofort verhaftet worden.

Leipzig, 18. Auguſt. (Militäriſches.) Geſtern Abend
Bis 32 Minuten traf der kommandirende General des 12. (ſächſ.)

N
rmeekorps Prinz Georg zur Befichtigung der Regimenter
r. 106 und 107 hier ein die Beſichtigung fand heute Vormittag

auf dem Exerzirplatze bei Lindenihal ſtatt. Nach Beendigung der
Beſichtigung folgte der Prinz einer Einladung des Offizierkorps ſeines
Regiments (des 106.) zum Eſſen im Kaſino mit den Offizieren.
Nachmittags erfolgte die Rückreiſe nach Dresden.

S Leipzig 18. Auguſt. (Eine Wechſelfälſchung in
enormer Höhe) und mit einem familiär-ſfandalöſen Beigeſchmack
macht jetzt, wie die „L. N. N.“ mittheilen, hier von ſich reden. Vor
längerer Zeit verzog ein Getreidegroßhändler von hier nach Berlin,
wurde dort aber auf Requiſition der hieſigen Staatsanwaltſchaft vor
etwa zwei Monaten verhaftet und unter Beſchuldigung einer
Wechſelfälſchung nach Leipzig in Unterſuchungshaft gebracht.
Der Mann obwohl ſelbſt verheirathet, hat hier mit
ſeiner Schwägerin einer ſehr reichen Dame, ein in
times Verhältniß unterhalten, welches ſchließlich auf Betreiben der
Dame zu einer Scheidung des Mannes von ſeiner Gattin führte.
Vor etwa einem halben Jahre ſtarb die Schwägerin und der ehe-

Liebhaber präſentirte zu dem über eine Million betragenden
Nachlaß derſelben einen mit dem Accept derſelben verſehenen Wechſel
in Höhe von 325 000 Mk! Die Erben erklärten dieſes Accept für
gefälſcht und es erfolgte auf deren Anzeige die Verhaftung des Ge
treidehändlers.

Weimar, 18. Auguſt. (Vom Hofe.) Der Großherzog
wird ſich, einer Einladung des Kaiſers folgend, zu den Kaiſertagen
nach Breslau begeben.

Gera, 18. Auguſt. (Vom Hofe.) Der Erbprinz hat ſich
auf längere Zeit nach Schloß Thall witz in Sachſen begeben, um
den in der dortigen Gegend ſtattfindenden Cavallerie- Uebungen bei-
zuwohnen. Die Erbprinzeſſin iſt nach Schloß Langenburg in
Württemberg abgereiſt.

Gotha, 18. Auguſt. (Die Ernennung des General
lieutenants v. Goßler zum Kriegsminiſter) hat hier
in Gotha alte Erinnerungen an den mit dem 95. Regiment eng ver
bunden geweſenen Offizier wachgerufen. Herr v. Goßler, der hier in
beſtem Andenken ſteht, begann ſeine militäriſche Laufbahn bei dem
alten h Kontingent. Er hat noch, wie er ſelbſt beim
vorjährigen Regimentsappell aus Anlaß der 25. Wiederkehr des
Schlachttages von Wörth mit Stolz vetonte, die „grüne Uniform“
getragen. Den Feldzug machte er als Vremierlieutenant im 35.
Regiment mit. Auch ſpäter ſtand er als Kommandeur der 43. Jn-
fanterie-Brigade in naher Beziehung zur Gothaer Garniſon.

Vereine und Congreſſe.
Breslau, 18. Auguſt. In ver heutigen Sitzung des Ver

bandstages der dentſchen Väckerinnungen gab die Neu
organiſation des Handwerks Anlaß zu einer ſehr leb-
haften Debatte. Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Sieffert erklärte auf
eine Anfrage, daß die Zwangsorganiſation für das geſammte Hand
werk vorgeſehen ſei, die Regierung glaube nur, die außerhalb des
Vp. es ſtehenden freien Vereinigungen nicht ſtören zu ſollen.

ie meiſten Redner erklärten ſich für die Zwangsorganiſation, be
zeichneten aber die Vorlage als noch verbeſſerungsbe-
dürftig. Die Beſchlußfaſſung wurde auf morgen vertagt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 20. Auguſt: Warm, wolkig mit Sonnen-
ſchein, vielfach Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Uuſtrut.,

Wuche

Straußfurt 17. Auguſt 1,66. 18. Auguſt 1,60. 0,06 J
Halle h e 18. 2,04. 19. v 2,09. 0,04rot 18. 226. i. 224. 0/04Alsleben e 17. 2,24. 18. 7 2,14. 0,10

Elde,
Außig e 17. Auguſt 2 0,42. 1e. Auguſt 27 0,40., 0 02
Dresden h 0,78. u 0,78.Winenderg p. 0,02Barbv e 9 7 57 2,07., 7 1,98. 0,09 SMagdeburg 1,80. 1,0. 0,04 2Wittenderge III i 7 I 2,10. 2 04. 0,00

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Bilanz der öſterreichiſchen Kreditanſtalt für das erſte

Semeſter 1896 ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen
Gewinn

Proviſionen fl. 782377 gegen fl. 748 409 im Vorjahre
Zinſen 20657799 2234503Deviſen 305616 39901911 vGewinn an Effekten

ſWhatt drlloige/ 505 989 303 773
äften 5Diverſe (inkl. Gewinn 4 4vortrag) aus 1895 408045 126 099 s

Gewinn bei der Bank
und Waaren Ab
theilung der Ungar.

Kreditban t. 94306 1600815Laſten

Gehälter. 49869000 660320Speſen 323770 3323817Steuern 351 20909 288875Abſchreibungen auf
Forderungen dei

Filialen. 1438332 21549Es ergiebt ſich demnach ein Reingewinn von fl. 2815 627
gegen fl. 2620 765 im Vorjahre. Abgerechnet ſind 5 Millionen
Ung. Goldrente noch nicht verrechnet dagegen die Mineralölaktien
und 3 prozentigen Ung. Boden-KreditPfandbriefe.

Conenrsſachen Zahlungseinſtellungen e.
Schneidermeiſter Guſtav Gohlke in Caſſel, Agent und

Kommiſſionär Kaufmann Arthur Amandus Staritz, in Firma
Arthur Staritz in Chemnitz, Lederhändler und Stepper Simon Js
Wein in Deſſau, Viehhändler Franz Auguſt Ackermann in

erdau.

Viehmärkte.
Magdeburg, 18. uſt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 18. Aug. 102 Rinder,
einſchl. 27 Bullen), 208 Kälber, 172 Schafvieh 2c., 863 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 3132 ITa. 29 30 IIIa. 27-28 Bullen
Ia. 27-28 IIa. 24--26 A., Kühe Ia. 2627 IIa. 21 25
Mark, Kälber Ia. 3640 IIa. 30—35 Schafe 21 25 A.
Hammel 25--28 Lämmer 28—30 A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 46--49 beſte Waare Sauen 4245 Eber
32—36 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.

r mittelmäßig. Ueberſtand 10 Rinder, 20 Schafe, 30
Schweine.

WMarktberichte.
Leipzig, 18. Auguſt Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto feſt,
neuer trockener 145- 152 bez. Brf. neuer feuchter 130-140 bez. Brf.,
ausländiſcher 145--160 bez. Brf., Reagen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher trockner und auswachsfreier 125--127 bez. Brf., feuchter
110--118 bez. Brf., ausländiſcher 120 124 bez. Brf., Gerſte
ver 1000 kg nettb, Braugerſte bez. Brf., feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 106 bis 114 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 145 nom.,
aus ländiſcher 130 135 bez. Brf. Mais ver 1000 netto
amerik. 87--92 bez. Brf., runder 87—-92 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,00 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, faſt ohne Angebot, 46,50
nom. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den 7 der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Ja mit 50 A. Ver
brauchsabgabe Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,70
Mark Geld. Sonnabend, 15. Auguſt, mit 50 Verbrauchsabgabe

Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,70 Mark Geld.

Waaren- und Produktenvberichte.
Getreide.

Berlin, 18. Aug. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogr
loco feſt, Termine gut behauptet, gekündigt Tonnen, Kündigungspr

Mk. loco 136-—154 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 343, Mk. dez., geber
havelländ. Mk. ad Bahn Mk. frei Hans bez., per dieſen MonatMk. bez. Durchſchnittspreis 140,26 Mt. bez., ver Aug. 1896

Rk. bez., per Sept. 143 143,50 142,56 43 N. bez., ver Oktober 141,75142,50
141,50 141,756 bez., pr. November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringes Angebot. Termine höher. Sekünd.
To. Kündigungspreis Mk., loco 108--1156 Mt. nach Qualität bez., Lleſerungs

qualität 110, Mk. bez., inländiſcher guter neuer Nk. ab Bahn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durch
ſchnittspreis 106,5 Mt. bez., per Aug. 1896 109, Mk. bez.
Sept. 112,75 113 1125 2,76 Mt. bez. per Okt. 113,75-114113,75 k. bez.,
per Nov. per Dezbr. Nk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futterger e, große und kleine 103 125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine unverändert gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis N. dez., Loco 122-148 Mt. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 126 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 136-—141 Mt. bez., feiner 142
dis 146 Mk. dez., geringer mit Geruch k. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 126—141 Mt. dez., ſeiner 142— 146 Mt. dez., geringer k. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 122—126 Mt. bez., feiner 142 146 Mt. dez., rufſ. Mk. bez., neuer

fer 122126 Mt. bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis
26 Mk., bez. per Ang. Mk. bez. Sept. 117 Mk. bez. per Olt. 117,265, pr.
Novbr. bz., pr. Dezdr. 118,75 Mt. bz.

Mal s, per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis Mk., Loco 87--96 Mk. nach Qualität, runden Ten
bez., amerik. 82 92 Mk. frei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Nt. bez., per Septbr.
pr. Okt. 7 zMagdeburg, 18. Aug. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142 146
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140— 144 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--142 Mk.
Ranuhweizen Mt., Roggen alter 115-120 Mt., neuer NMt., Chevalier
gerſte 140--176 Mk., Landgerſte 125--140 Mi., Hafer 114-136 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 18. Aug. Weizen feſt, loco 139 141, Mt., ver Septbr. Oktbr. 141,00,
NMk., per Ott. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 109--112 Mk.,

t Sept. Olt. 112,00 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 113,00, Pommerſcher Hafer loee 120 b
k.M
Köln, 18. Aug. Weizen alter hieſiger loco 14,50, neuer dieſiger 13,75, fremder

loco 16,50, per Roggen dieſiger loeo 11,75, fremder ioes 12,26, neuer
loco 12,00. Hafer alter hiefiger loco 18,25, neu hieſiger fremder 12,75.

Mannheim, 18. Aug. Weizen per Juli per Nov. 14,40 Mk.
Roggen per Juli NMk., per Nov. 12,05 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,00 Mk. Nals per Juli per Nov. 8,650.
Hamburg, 18. Aug. Weizen (oco behauptet, dolſtein. loco neuer 136-138 Mk.

120 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 116
loco neuer 76 78. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 18. Aug. Weizen per Herbſt 6,88 Gd., 6,90 Br., per Mai-Juli, pr.
Gd., HBr., per Frühjahr 7,24 Gd., 7.26 Br. Roggen per Herbſt 6400 Gd., 6,06 Br.
MaiJuni 4,11 Sd., 4,12 Br., per Frühjahr 6,32 Gd., 6,84 Br. Nais per
Juni Juli Gd., Hr., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.per Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,84 Gd., 3,86 Br., Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 5,67 Br.

Frühjahr 5.95 Gd., 6,95 Br.
Peſt, 18. Aug. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,68 Gd., 6,9 Br., per Frühjahr

6,84 Gd., 6,96 Br. Roggen per Herbſt 5,64 Gd., 5,75 Br., per Frühjahr 5,94 Gd.
5,96 Br. Hafer per Herbſt 5,33 Gd., 5,35 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Aug. 1897 3,56 Gd., 3,58 Br., per Septbr. 3,77 Gd., 3,78 Br.

Paris, 18. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. 18,860, per
Sept, 18,65, per Sept. Dez. 18,65, per Nov. Febr. 18,70. Roggen ruhig per
Aug. 11,00, per Nov.-Feb. 11, I.

Paris, 18. Ang. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. 18,80, per Sptbr.
16,665, per Sept. Dez. 18,65, per Nov. -Febr. 18,70. Roggen ruhig, per Aug-
11,00, per Nov. Feb. 11,10.

Amſterdam, 18. Aug. Weizen auf Termine ſteigend, per November 145,
März 147,. Roggen loco auf Termine höher, per Juli per Oktbr. 92,
do. per März 96.

Antwerpen, 18. Aug. Weizen bdehauptet. Rogen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte feſt.

London, 18. Aug. An der Küſte G Weizeladungen angedoten.
New-York, 18. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 66) Weizen per

Juli 621 per Aug. 62 per Sept. 83 per Oktbr. 65 Mais kaum ſterig.
per Juli 28 per Septbr. 281 per Oktbr. 293),, Mehl 2,40, Getreidefracht 23

Chieago, 18. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 54 per Dezbr. 56 per
Aug. 228

Zucker.
Hamburg, 18. Anguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,56, ver Sept. 9,60,
per Okt. 9,75, per Dez. 8,90, per März 10,17 per Mai 10,30. Ruhig.

London, 18. Auguſt. 96 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüben Rohzucker loco,
93 ruhig

Kaffee.
Hamburg, l15s. Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 63,69,

per Dez. 51,50, per März 51,50, per Mai 55,50. Ruhig.
Havre, 18. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos ver Aug. 64,25, per September 63,75, per Dez. 61,75-
Behauptet,

Havre, 8. Auguſt Telegramm von Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß mit 5 Points Haufſe. Rio 28 900 Sack, Santos 26 000 Sack.

Amſterdam, 18. Auguſt. JavaKaffee good ordinard 50,00,

Petrolenm.
Bremen, 18. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,40 Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 18. Auguſt. Petroleum dehauptet. Standart white loco 6,40.
Stettin, 18. Auguſt Petrolenm loco 160,70.
Antwerpen, 18. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loce 17

Auguſt 172 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berlin, 18. Aug. Spiritus mit 70 Mart Verdrauchsabgabe per 300 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
oco ohne Faß 34,2 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſlau. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mk., per Auguſt 38,1-—38,2 38,1 Mk. bez., per Sept. 38,1--38,2 38,1 Mk. be
per Oktober 38,2—38,3--38,2 Mt. dez. per November 38, 38,8 38,2 Mk. bez.
per Dez. 38,2— 38,3 38,2 Mk.

Hamburg 18. Ang. Spiritus feſt per Auguſt-Sept. 17 Br., per
Septbr. Oktbr. 177, Br. per Oktober Nov. 175 Br. per Novbr. Dezbr. 17 Br.

Stettin, i8. Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 33,10.

Breslan, 18. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe ver Aug. 63,30, do. do. 20 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 33,10,

BVaris, 18. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 26,25, per Sept. 28,50,
per September Dezember 30,00, per Jan.April 31,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 18. Aug. Rnbdöl per 100 Kg. mit Faß. Termine de haupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Aug-
47,5 Mt., per Oktober 47,4——47,5 Mk., per November 46,9 Mk., per Dezember 46,8.

Hamburg, 18. Ang. Rüböl (unverzolt) ſtill, loco 48,00.
Köln, 18. Aug. Rüböl loco 51,50, per Oktober 50,30.
Stettin, 18. Aug. Rüdsl unverändert, ver Auguſt 46,70, er Septbr.

Oktober 46,70.
Paris, 18. Aug. Rüböl ruhig, per Auguſt 53,25, ver Sept Dez. 54,25.

ver Jan. -Apr. 65,00.
Hülſenfrüchte.

Berlſin, 18. Aug. (Amtlich.) Erbien, Kochwaare 135 155 Mk. nach Quallät.
Viktoria Erden 140— 165 Mt., Futterwaare 112 126 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo



Erdſen, gebe zum Kochen 20- 40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen
Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 18. Aug. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,00
Mark, Speiſebohnen 20,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 18. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,50--7,00 Mt. per 100 Kilogramm, trockene Kartoffelſtärke 14,40 die. Kartoffelmehl 14,40 Mt.

e Jordhauſen. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50-—5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 14 Mk.,Lieferung per e ne Se etker 14 142 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

U Mk., Lieſerung per Aug. September 14--141 Mk., SuperiorStärke
14 Iö,00 Mk., Superior-Mehl 142 Wie Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 18. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
h i 90--1,60 Mk. Butter 2,00 2,80 Mk. per l Kilogramm, Eter 2,00 bis

er Schock.Horvhauſen, 18. Auguſt. Weh 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,Hammelfleiſch 1,10—120 Mt., Kalbſteiſch 1, 10--1,20 Mt., Landbutter 2,60 Mr. Speiſe
butter 2,10-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0,94--1,00 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 280— 3,00 Mk., Käſe 4,00-—6,00 T per Scho ck.

Hamburg, 18. Auguſt. Schmalz. Steam 19,09 Mk., Fairbank 20,00 Mk., Armour
Spezial 21,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,265 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26, 00--269,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 21,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,75 Mark, in Eimern
a 56 Pfd. 22,76 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,26 Mk. rn

Bremen, 18. Auguſt. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour i 192 Pfa., Cudahy

Berlin, 18. Auguſt. Karpfen d Mt., Aale 1,20--2,60 Vit., Zander 1,400

bis 2,40 Mt. Hechte 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mk.Bleie 0,60-—1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe Mk. per Schock.
Hamburg, 18. Auguſt. r Pfg kleine 46 W Seezungen, große 125 e.

kleine 85 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg., kleine 18 Pfg., R gen 30Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 200 Sennſoe, et Je i

mittei 5 Pfg., kleine 3 Pfg. rothflei g., Sie 99 Pfg.,
Lachsforellen 100 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Vfg., Hummer, rer 250 Pfg
Cabliau, große 2? Pfg., kleine 7 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg. Rochen
6 Pfg., Blaufiſch l9 Pfg.

Mehl.
Verlin, 18. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. C Gek u Sack, Der Mk. per dieſen MonatW en bez., per Sept. bez.v h Nr. o 2000 /-50 bez. b 18,25 16,26 bez. Feine Marken über
o

Nr. 0/1 15,25--14,76 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,26--15,26 bez.Nr. 0 1,25 M. döhber Lies Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inc
incl. Sack.

8.25—8,75 bez., Wetzenkleie 7,60-7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto Ware 18. Auguſt. (Schlußbericht.) Nehl feſt, 7 39,20, per September

39,85, per September Dezember 39, S per NovemberFebtroh. en
Berlin, 18. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50-—4,16 Mk., Heu 3,40-—6,40 Mk. für

Kilogramm.
Nordhanſen, 18. Auguſt. Richtſtroh 3,650-4,00 Mk., Heu 3,0--4,00 Me für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

ber 3 3,27 3,271 M.h e et h h e S rper
li 3 Mk. U Kilogramm. Ruhig

v n i ren Banmwolle. We Upland middling loco 4 Vfg.

Wolle, Umſatz Ballen.
Liverpool, I8. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export
Mibdling amerikaniſche LiefPer Aug. Sept. 42 Verkäuferpreis per Jan. v e za Käufervreis,

Sept.Okt. 412 Verkäuferpreis, Febr. März 38 KäuferpreisOkt. Nov. 42 o Käuferpreis, März April geh Verkäuferpreis,
Nov.Dez. e a Käuferpreis, AprilMai 4 d. Käuferpreis.
Dez. Jan. 38 Werth, MaiJuni 418 Werth.

u a MetaAmſterdam, 18. Auguſt. Bancaziune London, I. Arhuſ Silber Lſtrl., ChiliKupfer 475,, Lſtrl., per 3 Monat
47]16 Lſtri., Blei, ſpan. II Lſtrl., engl. 11 Lſri., Zinn 599, Lirl., Zink in Lſtrl.

Queckſilber I. 6 Lſtrl. 7 d., II. 6 Lſtrl. 61 d.Glasgow, 1. Auguſt. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrant

Rio de Janeiro, 17. Auguſt. Wechſel auf London Nie
Vuenos-Ayros, 17. Auguſt. Goldagio 174,50,

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und VolkswirthſchaftDr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, fondern lediglich „An

Bekanntmachung.
I. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt er. find nachſtehende Gegen-

ſtände als gefunden hier s reſp. angemeldet worden:
Portemonnnaies mit Jnhalt,

Briefmarken, 2 Armbänder,Suhe 1 Schürze, 1 Muſterſchachtel, 1 Damenjacket.

2. Jn derſelben Zeit find als verloren hier angemeldet:
1 Brille, 1 goldene Damenuhr mit dünner Kette, 1

1 preuß. Siegesthaler -w Broſche (1871), 1

goldenem Bande.
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände

ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht xeklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial- iſt infolge Todesfalls des Beſitzers unter Versicherungsbestand am 1. Juni 1896:

ehtegnſtigen Bedingungen ſofort znett Hiridende im Jahre 1896 295 via le
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Reglements vom 2 April 1882 verfahren werden wird.
Bezügliche

tariat IV. Schmeerſtr. 1, II links, Zimmer Nr. 19. ertheilt.
Halle a. S., den 17. Auguſt 1896.

Die Polizei- Verwaltung.

kegen und Sonnenſchirme, Stöcke, 1 Manſcheiten tion ſchen Begtängknopf, alte Sachen 1 kleines Gußſtüch 1 ſlberwe Uhr, Handſchuhe, 1 Faſchentuch, n e e e
schlagbarer Hölzer und besonders günstigenPaar Jagdverhältnissen, soll mit allem reichen durch die bekannten, mit allem Comfort verſehenen Paſſagier-Dampfer „Norra1 photogr. Momentverſchluß, 2

Finland“ und „Waſa“ jeden Mittwoch früh 4 Uhr von Stettin

Portemonnaie mit ca. 6 Mk. lang1 kleine Ledertaſche mit Portemonnaie und 1 Mk. Inhalt, 1 ſilbernes Medaillon n Vogler 4.-6.
ſchwarzes Umſchlagetuch mit ſeidenen

Franzen, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit ca. 19 Mk., ein Bierzipfel mit ſchwarz

wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-

Ein im Kreis Ziegenrück (Thäüringen)
schön gelegenes schuldenfreies, eirca800 preuss. Morgen grosses [9364

Rittergut
Inventar zu niedrigem Preise verkauft
werden. Getl. Anfragen unter S. 709 8981)]

2i Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 211 Leipzig. 18. Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Pere tunAntwerven, 18. Auguſt. Schmalz ver Juli 46. Auguſt 3,20 Nu per September 5,20 Mt., per Ottober 3,221 Mt., per Novembr Die Red on der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren
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Finniſche Dampfſhiffahrts Geſellſchaft.

Regelmäßige Verbindung

StettinRevalHelſingfors
Gustav Metzler, Stettin.

echnikum Setrennte S Macchinen Elektrotechniker
i achschul. Taige wert Rahn meister re

Fachhbiüfecurso, thke, Herzogl. Direktor [8979
Das Droguengeſchäft

in BVarb
kaufen.

Rechtsanwalt Dr. Anhuth.,
in Calbe a. S. und Barby.

Bekanntmachung.
Die Herren Gaſt und Schankwirthe werden benachrichtigt, daß in Zukunft Verkaufen. Anfragen zu richten unter

alle Anträge auf ausnahmsweiſe Verlängerung der Polizeiſtuudeſogent. Ueber Z. 920 an die Exped. d. 8tg. [9208
knipps behufs Beſchleunigung der Entſcheidung in den Polizeirevieren
anzubringen find.

Solſten z trodem ſolche Anträge noch bei der Centralſtelle eingehen, ſo haben Stiftsfonds ſind zur Anlage auf Acker
Gewerbetreibenden etwaige Verzögerung ſelbſt zuzuſchreiben.ſich die betr.

Halle a. S., den 8. Auguſt 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
700 Millionen Mark.
der Jahres-Normal-

Vertreter in Halle (Saale): [8324In der Rähe der Kennbahn Mr- Wilhelm Rasch. Steinweg 25.
eine ſchöne Bauſtelle, als Villen oder
Fabrikgrundſtück geeignet, ſehr billig zu

1 bis Millionen Rark

hypothek von 3 an beſtimmt. Reflek
tanten auf größere oder kleinere Beträge
belieben Anträge einzuſenden an Haasen-

Gas-Colke
ab Anſtalt 90 Pfennig das hl zerkleinert,

80 großſtückig.Frei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. bei Abnahme von mindeſtens 14 l.
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Auf Grünweide.
33) Roman v. H. Palmé-Payſen.

Wir gelangten dadurch unverhofft ſchnell zu unſeren Briefſchaften und t beantwortete noch ſelbigen Abends ein an mich

Schreiben, welches für mich den Ruf als Profeſſor
der Naturwiſſenſchaft nach K. guke in ablehnender Weiſe, da
ich nicht gewillt bin, meine ſchriftſtelleriſche Laufbahn und die
Reiſen mit dem Grafen aufzugeben. Sehr gefällig hatte mir der
Konſul ſeinen Schreibtiſch zur Verfügung geſtellt und ich ſaß
vor dem geöffneten Fenſter, in meine Korreſpondenz vertieft, als
die Unterhaltung der beiden Herren, die hinter mir in Schaukel

ſtühlen ihre Cigarren rauchten, animirte.
Es war von einem Bilde die Rede.
„Ah“, hörte ich den Grafen ſagen, „das iſt ja ein wunder

n rauenkopf! Eine Kopie irgend eines Klaſſikers, nicht
wahr

„O nein,“ antwortete der Jtaliener, „kein Werk der Phan-
taſie. Die Wiedergabe dieſes Kopfes iſt für den Beſchauer, der
das Original kennt, keineswegs als gelungen zu betrachten. DieNatur iſt eben unerreichbar und höchſte Meiſterſchaft der Kunſt

Stückwerk dagegen. Das Gemälde t Portrait. Es iſt die
Kranke, für die ich den Cypernwein geſucht.“

„So, ſo. Aber wie künſtleriſch aufgefaßt. Die eigenartige
Staffage giebt dem Bilde wirklich ein klaſſiſches Gepräge.
habe die ſchöne Geſtalt, ſo in dem dämmerigen Hintergrund
dieſes Zimmers, pardon für eine griechiſche Gottheit,
für die ſchaumentſproſſene Venus Aphbrodite gehalten. Man
glaubt durch das J. Gewand athmendes Leben pulſiren
zu n und daß der Künſtler das ſchaumbedeckte Meer ſo un
mittelbar an die am Strand ruhende Geſtalt heranwallen läßt,
verräth auch, daß er dieſen Eindruck bezweckt.“

ſah von meinem Platze aus ſeitwärts in einem großen
venetianiſchen Spiegel das lebensgroße Gemälde. Mit hoch-
erhobener Kerze ſtand der Graf davor, als ich aber, von
den träumeriſchen Frauenaugen unwiderſtehlich angezogen, auf
ſprang und herzueilte, verlöſchte das Licht im Luftzug und das
Bild glänzte nur noch in unbeſtimmtem Halblicht aus dem
Rahmen hervor.

Der Konſul murmelte einige unverſtändliche Worte und die
haſtig gezwungene Weiſe, mit der er das Geſpräch wechſelte, ließ
mich vermuthen, daß er den Vergleich des Grafen unpaſſend und
empfindlich aufgenommen habe.

Anm anderen Tage freilich verrieth nichts mehr eine Ver
ſtimmung an ihm. Wir verabſchiedeten uns von ihm, da wir
die Jnſel bis Baffa durchſtreifen, er dieſelbe zu umſchiffen ge
dachte, und nun erbat er ſich in freundlichen Worten unſeren
t auch in Baffa. Dieſe Zuſage wurde ihm ohne Zögern
gemacht.

Jch will kurz über unſere mühſeligen Streifereien durch die
ganze Jnſel hinweggehen. Die wilde, ſchöne, gewaltige Natur
lohnte die Mühen. Jhre unerſchöpfliche Kraft muß indeſſen
einmal ein Ende nehmen, den Eindruck gewinnt man, wenn
man die gelichteten Wälder ſieht, aus denen der Türke
die Bedürfniſſe für ſeine Kriegswerften mit verwüſtender, maß-
loſer Verſchwendung entnimmt, ohne für Nachwuchs zu ſorgen,
wie es doch alle Völker, Phönizier, Griechen, Römer, Byzantiner,
Franken und Venetianer gethan, die Jahrhunderte früher, eins
nach dem andern die Jnſel beherrſcht. Und troſtlos ſind die
mabſehbaren, verheerten Strecken, nirgends Bodenkultur, und
da, wo der cypriſche Olymp ſeinen Gipfel erhebt, wo einſt ein der
Venus geweihter Tempel geſtanden, deſſen Ruinen zwiſchen

dichtem Geſtrüpp jetzt verlaſſen zum Himmel ſtarren, wo Klöſter
und Weinberge, Gärten und grünbepflanzte Bergabhänge die
reichen Cyprioten in die erfriſchenden Haine gelockt, da ſieht das
Auge nichts weiter als wüſte Oeden, eingetrocknete Bäche, giftiges
Gewürm, verkümmerte Rebenſtöcke, durch welche die Ziegen und
Eſel zur e ſchweifen. Alles wird vernachläſſigt,
Oel- und Getreidebau, Baumwolle und Zuckerrohrbauten, auch
die Seidenzucht, trotzdem ich Wälder von Maulbeerbäumen ge
ſehen. Und welch' ein Reichthum an Mineralien, an Eiſen,
Zinn und Kupfer liegt nutzlos im Jnnern der Erde, weil ſelbſt
die Stellen der alten Minen unbekannt geworden ſind. Jch be
zweifle deshalb auch, daß der Graf hier in Baffa ſeine
Sammlung durch Bergkryſtalle, aus denen die berühmten, ſoge
nannten Baffadiamanten entſtehen, bereichern wird. Und dies iſt
doch gerade der Zweck, weshalb wir Baffa oder Paphos,
wie es dereinſt hieß, aufgeſucht.

Da haben wir denn wieder unſer Zelt aufgeſchlagen und uns
bemüht, weil wir hier längere Zeit Raſt machen wollen, ein
recht geſchütztes, liebliches Fleckchen zu finden.

Zwei gegeneinander liegende, ſanft aufſteigende, olivenge
ſchmückte Hügel bilden ein ſtilles Thal, das unſere luftige Wohnung
aufgenommen. Da kann uns nicht der Hauch des Meeres er

aber es iſt nahe genug, um ſein Rauſchen und Schäumen
zu hören, ein Schlaflied ſür unſere müden Augen, als wir endlich
nach mehrtägigem Wandern am Ziele waren.

Als ich am erſten Morgen die Höhe des Hügels erſtieg, die
große, weite Bai, zum erſten Male wieder das Meer zu meinen
Füßen, als ich Paphos die alte, einſt der Luſt und dem
Vergnügen geweihte Stadt, griechiſche Kirchen und Moſcheen im
Morgennebel, den breiten, niedrigen Felſen dahinter, nahe der
Küſte ein altes verwittertes Schloß, Häuſer in Gärten und den
r et Meeresſtrand, da lebte in meiner Erinnerung
auch wieder die Mythe auf, die Venus Aphrodite die lieb-
reizende Göttin der Schönheit, hier aus dem Schaum des Meeres
entſtehen ließ.

Jn dieſer erhabenen Umgebung, in der tiefen Morgenſtille,
durch welche die Schauer mythiſcher Erinnerungen flutheten, in
dem flimmernden Duft der Landſchaft, von graugrünen Baum-
kronen uralter Oliven beſchattet, hier überkam mich wieder, wie
ſo oft, das klärende Bewußtſein, mit ſo viel Naturſchönheit in
vollkommenſter Harmonie zu ſtehen, ein zufriedener, ſehr glück.
licher Menſch zu ſein.

Heute ſchon iſt es anders. Jch wußte damals nicht, daß
es Leidenſchaften giebt, die der Harmonie einen Pulsſchlag ver
leihen, der ſie auf die Höhen des Lebens führt, in ihren ſehn-
ſüchtigen, wenn auch beglückenden Empfindungen aber das
ſeeliſche Gleichgewicht ſtören. Jch kannte keine Liebe. Sie hat
mich ergriffen, ſo ſchnell, wie ſich ein friſcher Morgenwind
rn nach nächtlicher Stille. Du ſollſt nun davon

ören.
Es war an einem Spätnachmittage, als ich auf jenem

ein hiſtoriſch, archäologiſch, kritiſches Penſum abarbeitete.
eit ab vom Zelte, in tiefſter Ruhe, gedieh die Arbeit ſchnell

unter meiner Hand. Da aber drang aus nicht gar weiter
Ferne eine Frauenſtimme zu mir herüber, Worte aus
Petrarca's Kanzone an die heilige Jungfrau in weichen, wunder
ſchönen Tönen: „Vergine santa d'ogni grazia piena!“ Nun
kennſt Du meine Schwäche für eine ſchöne Menſchenſtimme
meine Seele kann ſchmelzen, wenn ſie ein Ton trüfft, der aus
warmem Herzen quillt, und dieſe ſanften Laute beſtrickten ſirenen
haft meine Sinne, ſo daß ich meine Arbeit vergaß und ſtill
lauſchend lange, lange dalag, bis endlich der Geſang verſtummte.
Jn dieſer lyriſch-empfänglichen Stimmung ſtörte mich das Er
ſcheinen des Grafen außerordentlich. Doch kam er in Be-
gleitung des Konſuls, den wir in Baffa noch nicht begrüßt, und



da uns dieſer aufforberte, in jenem türkiſchen Hauſe, er
wies auf ein nahe am Strande liegendes Steinhaus wo ſeine
Familie gaſtfreundliche Aufnahme gefunden, den mitgebrachten
Eypernwein zu koſten, und ich eben aus dieſer Richtung den
ſchönen Geſang vernommen hatte, ſo erwachte ein ſchnelles
Intereſſe in mir. Jch vergaß meine Verdroſſenheit und ſchloß
mich erfreut der Zuſage meines Freundes an.

Der Konſul zeigte ein gänzlich verändertes Weſen. Der
düſtere Ernſt ſchien ganz aus ſeinem Antlitz verſchwunden, in
den ſeltſamen tiefen Augen lag ein erhöhter Glanz und ſeine
Lippe redete auf dem kurzen Wege von unſerem Zelte bis zum
türkiſchen Hauſe mehr, als auf der ganzen Reiſe. Eine zerſtreute
Redeweiſe muß eine individuelle Eigenthümlichkeit an ihm ſein,
denn er ſtellte mich ſeiner Schwiegermutter als den Grafen,
dieſen als einen Gelehrten Dr. Gottfried Hartmann vor. Der
Graf bemerkte dieſen Jrrthum nicht und mir wurde nicht Zeit
gelaſſen, denſelben zu verbeſſern, da die redſelige Jtalienerin
mich ſogleich eifrig in ein lebhaftes Geſpräch zog, welches äußerſte
Aufmerkſamkeit erforderte. Sie vermiſchte ihr falſches Deutſch
derartig mit italieniſchen Brocken, daß mir eine Unterhaltung in
ihrer Landesſprache lieber geweſen wäre. Die Tochter war nicht
zugegen, aber es wurde von ihr geredet, daß ſie außer zeitweiliger
körperlicher Erſchöpfung als geneſen zu betrachten ſei und daß
der Cypernwein, als Arznei gebraucht, Wunder wirke.

Der köſtliche, berauſchende Wein wurde bald umhergereicht
und das erſte Glas auf die vollſtändige Geneſung der Patientin
geleert. Unſere Gläſer klangen. Das Sonnenlicht, das ſchräg
durchs Fenſter fiel, leuchtete auf in der hellrothen Flüſſigkeit des
ſeltenen Trankes. Der Graf lächelte mir zu, und nahe an mich
herantretend, flüſterte er: „Ein ſchönes Mädchen iſt holdeſte
Poeſie. Auf die Poeſie!“

Ein ſchriller Klang ertönte. Eine ungeſchickt, vielleicht
z heftige Bewegung, mit welcher der Konſul das Glas
erührte, ließ den gefüllten Kryſtall in ſeiner Hand zer-

ſplittern. Herbeieilende Diener ſuchten zwar ſchnell die
kleine Störung zu beſeitigen reichten ihm ein anderes
Glas, aber der Konſul ſchien peinlich berührt, er leerte
es in einem Zuge, ohne von Neuem anzuklingen, und dann ge
ſellte er ſich zu dem Grafen, der den enthuſiasmirten Forſcher
und Alterthümler wiederum nicht verleugnen konnte und nach
Erklärungen forſchte für allerlei alterthümliche Vaſen und. die
ganz fremdländiſche Einrichtung des Kiosk. Jch erfuhr von der
geſprächigen Signora, deren Unterhaltung mir aufgedrungen
wurde, daß der Beſitzer des Hauſes verreiſt, der nach Art reicher
Türken für die freigebige, vertrauungsvolle Gaſtfreundſchaft
weder Geldentſchädigung noch Geſchenke nimmt und es ſich zur
Ehre anrechnet, den italieniſchen Nobile mit ſeiner Familie be-
herbergen zu dürfen. Die ganze Dienerſchaft und ſämmtliche
Räume des Hauſes ſtehen derſelben zur Verfügung. Kennſt
Du einen Kiosk? Jch will ihn Dir beſchreiben, denn ich gerieth
aoch dieſen Abend ohne Willen und Abſicht in ein ganz ähnliches
Zimmer, wo es ſtill und einſam war und wo ich einige verhäng
nißvolle, unvergeßliche Augenblicke verlebte.

Jch hatte mich kurze Zeit entfernt, um aus unſerem Zelte
eine Loupe zu holen, durch welche wir hieroglyphiſche Zeichnungen
betrachten wollten. Es war noch vollkommen hell. Die Sonnen-
kugel ſtand in voller Rundung am Horizont und röthete purpurn
den glänzend weißen Schaum, den der Südweſtwind in breiter
Linie an den Strand geweht, jenes liebliche Märchenwunder,
aus dem die Venusſage entſtanden und das doch nichts anderes
iſt, als Milliarden mikroſkopiſcher Algeneier.

Jch trat in die Mittelhalle, „Divan Hane“, ein Raum, in
welchen ſämmtliche Zimmer münden, der einem vrientaliſchen
Gebäude ein ſo würdiges Anſehen verleiht, da der türkiſche Bau
ſtyl keine Gänge und Korridore erlaubt, denn das kümmert den
Türken wenig, wie die äußere Form des Hauſes, deſſen Verhält
niſſe, ſein mehr oder minder gefälliges Ausſehen ſich geſtaltet,
in der inneren Einrichtung aber duldet er keine Abweichung des
Bewohnten und das Zimmer iſt die Hauptbedingung der ganzen
Baukunſt.

Es iſt ein großes, länglich viereckiges Gelaß, in dem ſich
die Thüren alle an einer Seite, die Fenſter dieſen ſich gegenüber
befinden. Der einige Stufen niedriger gelegene, ſogennante Unter
theil wird durch eine Säulenreihe von dem „Obertheil“ getrennt,
welcher eine gewölbte, kunſtvoll mit Blumen, Früchten und Waffen
bemalte Decke, niederwallende Vorhänge und niedrige, nahe an
einandergrenzende Fenſter hat, daß man im Freien zu ruhen
glaubt, wenn man ſich auf den weichgepolſterten Divan ſtreckt,
der ringsum die Wände umaiebt. Daß ein Zimmer dem andern
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gleicht, wußte ich damals nicht und i ineinte, mich in dem kurz
zuvor betretenen, jetzt aber von allen plaudernden Jnſaſſen ver
laſſenen Gemache zu befinden, als ich durch die teppichbehangene
Thür hineintrat. Es war mir willkommen, ungeſtört mich der
Betrachtung hingeben zu können, und deshalb trat ich nicht ſo
gleich aus dem „Untertheil“ heraus, der des Fremdartigen gar
viel bot. Da plätſcherten und rieſelten kühlende Waſſer in
Röhren längs den Wänden, leiſe ſäuſelte der Luftzug in den
Vorhängen über den Thüren und den verſchiedenartigſten Niſchen
und Winkeln. Offene Wandvertiefungen zeigten ſeltſame Nippes,
antike Gefäße mit Waſſer, Sherbet oder Blumen. Da rauſchten
Fontainen in Marmorſchalen, kunſtvoll bemalt mit Landſchaften,
und breitblätterige Pflanzen erhoben ihre fächerartigen Kronen
in der Kühle dieſes dämmerigen Raumes. Denn dämmerig
war's hier, weil die Fenſter des „Obertheils“ bis auf eines ver
hüllt waren. Nur durch die buntfarbige Glasmalerei anderer,
niemals verhängter Fenſterbogen, hoch nieder von den Seiten
der gewölbten Zimmerdecke, ſtrömte ein gedämpfter magiſcher
Schimmer, ſich vermiſchend in ſeltſamen Reflexen mit der Purpur
gluth des Abends, die ſich in einer einzigen Maſſe durch den
offenen Fenſterraum ergoß, nieder auf eine Geſtalt, auf ein Bild

oder war's kein Bild? Hatte ich nicht ein ſolches ſchon ge
ſehen Aber wo, wo? Dieſe ſchlafende, wunderſchöne, roſig über
fluthete Geſtalt, niedergeſtreckt auf dem Divan, auf gleicher Höhe
des Fenſters, hinter dem die weißglänzenden Meereswellen
ſchäumten, hin und her, in wogender Bewegung, als ruhte auf
ihnen Venus Aphroditen's ſchneeiger Leib, war es athmendes
Leben oder ein märchenhafter Traum? Hatte Cypern's Reben-
ſaft meine Augen unmſchleiert, daß ſie nichts anderes ſehen konnten,
wollten, als ein überirdiſches Weſen, ſtatt eines ſchlafenden Mäd-
chens in weißen Gewändern, unter denen ein zarter, wunderkleiner
Fuß hervorſah? Nein es war kein Bild.

(Fortſetzung folgt.

(Nachdruck verboten.)

Fliegende Menſchen.
Ein Rück und Vorblick von Robert W. Dahms (Greifswald).

Mit dem Sturz Otto Lilienthals in den Rhinower Bergen
hat die Aviatik ihr erſtes Opfer gefordert und genommen,
und eines der größten gleich, die wir auf dieſem Felde überhaupt
zu verlieren hatten. Die Aviatik, ſage ich, denn man darf das
beſonders in Deutſchland und Oeſterreich ſeit etwa 15 Jahren
ſich regende Beſtreben, die Luft mit dem Flügel und der Maſchine
u meiſtern, nicht verwechſeln mit der Kunſt des Aeronauten,er ſich ſeit hundert Jahren vergeblich müht, das Luftmeer durch

die geregelte Ballonſchifffahrt zu bezwingen. Der lenkbare Luft
ballon iſt Chimäre, er wird ſein Opfer weiter fordern, ſeine
Mißerfolge weiter züchten, wie er es bis jetzt gethan hat, aber
die Flugmaſchine, die dem Vogel abgelauſchte Kunſt des
Schwebens, auf welche man ſeit 30 Jahren, ſeit Pettrigew in
England und Marey in Frankreich den Vogelflug in ſeine
Elemente zerlegten, eine leiſe Hoffnung zu ſetzen begann, a
auch ſie eine Hoffnung der Thoren bleiben Nach langem zähen
Widerſtande der Skeptiker ſchien das Eis gebrochen Autoritäten
der Phyſik, ſelbſt ein Helmholtz, wagten an der Möglichkeit des
freien Fluges nicht mehr zu zweifeln, Techniker von hohem Ruf
arbeiteten mit Eifer an der Löſung der praktiſchen Schwierig-keiten, Beobachter von ühenworther Zähigkeit haben den Flug

des Vogels nach und nach aller Geheimniſſe entkleidet, die Jahr
tauſende darum gewoben hatten, ſollte das alles nun mit
einem Schlage umſonſt ſein Umſonſt, weil einer von den erſten
Streitern um die Siegespalme im ehrlichen, vielleicht zu raſchen
Kampfe mit dem widerſpänſtigen Element unterlag Jch glaube,
daß unter den wiſſenſchaftlich geſchulten Anhängern der
Aviatik auch nicht Einer ſich durch das jähe Unglück, welches
Otto Lilienthal bei ſeinen Flugverſuchen überraſcht hat, abſchrecken
laſſen wird

Lilienthal war im praktiſchen Sinne der vorgeſchrittenſte
unter den Arbeitern auf dem Gebiete der Flugfrage. Ob ſeine
Theorie der Löſung die richtige war, mag dahingeſtellt ſein,
jedenfalls hat ſie ihn in der Frage des Schwebens auf dem
Winde, und das war immerhin ſchon etwas, am meiſten gefördert.
An Reichhaltigkeit der Löſungsverſuche hat es ja die Phantaſie
der Flugkünſtler niemals daſſen. Jenes kleine Kinder
ſpielzeug, die blecherne Luftſchraube, die ſich von der Schnur ge
drillt in raſcher Rotation hoch in die Lüfte hebt, hat mancher
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eſſor Forlanini lang es 1878, einen mit Dampf betriebenen
x ch Luftveloziped nach dieſ d

en; ein regelrechtes Luftveloziped nach dieſem Prinzip waron Delprad konſtruirt, vielleicht auch zu lä von ſeinem
Aufſteigen u man nie etwas gehört. Es lohnt nicht, weitere

zum Muſter dienen müſſen. Dem Mailänder

cher Schrauben mehrmals emporſteigen zu
la

ſuche aufzuzählen, denn dieſe ganze Richtung war von vorn-
herein todtgeboren, es gehören Pferdekräfte dazu, mittelſt Luft
ſchrauben einen Menſchen zu heben, und dann, war denn die
Zerns das Ziel der langen Sehnſucht? Dann wäre der

allon hinreichend geweſen, ſie zu erfüllen. Nein, die Möglich-
keit, etwas zu erreichen, war erſt gegeben, nachdem man, beſonders
in den 80er Jahren, den ſogenannten Segelflug der Vögel all
ſeitig beobachtet hatte und zu dem Reſultat gekommen war, daß
jene geborenen Segler des Aethers im Stande ſind, ſich von
der Luft, beſonders wenn ſie wo iſt,
der Nagen vom Waſſer. Die Atmoſphäre iſt in der That
nicht ſo ganz ſubſtanzlos, wie man lange Zeit annahm man
frage den Radfahrer auf der Rennbahn, woran er feine Kräfte
erſchöpft, und er wird bald antworten, daß es die Luft iſt, die
ſich in jeder Sekunde wie ein Brett ſeinem Vorwärtsſtürmen in
den Weg ſtellt. Man betrachte die Bäume, die der Sturm
fällt, und man wird nicht länger daran zweifeln, daß die Luft
unter Umſtänden eine ſehr kompakte Subſtanz iſt. Sie iſt es
auch für den Vogel, der in ihren Schichten durch keinerlei räthſel
hafte Steigungsarbeit ſich oben hält, ſondern auf der Atmoſphäre
ſchwimmt, indem er von Augenblick zu Augenblick ſo raſch ſeine
Lage wechſelt, daß ihm zum Sinken keine Zeitbleibt, wie das dünne
Eis nicht Zeit findet, unter den Füßen des kundigen Schlittſchuh-
läufers zu brechen. Man hat durch Experimente feſtgeſtellt, daß
es ſelbſt einem leichten Metallblech unmöglich wird, zu Boden zu
fallen, ſobald es mit hinreichender Geſchwindigkeit durch die Luft
gezogen wird. Die Atmoſphäre iſt materiell wie alle Körper, ſie
muß zur Seite ausweichen, wenn ein Gegenſtand fallen ſoll, und
bleibt ihr dazu keine Zeit, ſo iſt das Problem des Schwimmens
im freien Raume gelöſt.

Auch dieſe Theorie des Segelfluges hat ſich Anhänger genug
erworben, beſonders in Wien iſt ſie jahre lang der Gegenſtand heißer
Debatten geweſen. Platte, Lippert, Kreß und Andere haben
Maſchinen erfunden und Modelle erbaut, die alle nicht bewieſen,
was ſie beweiſen ſollten, und Profeſſor Wellner in Brünn, der
vor 10--12 Jahren ebenfalls der Segelflugmaſchine huldigte,
ätte mit ihr vielleicht mehr erreicht, als mit der kurioſen Er

dung, die vor wenigen Jahren unter ſeinem Namen ſo unge-
heueres Aufſehen erregte und nun auch in den großen Strom der
Vergeſſenheit getaucht zu ſein ſcheint, der bis jetzt alle aviatiſchen
Träume verſchlungen hat.

Von dieſen und anderen Konſtrukteuren unbeirrt, verfolgte
Lilienthal ſeinen eigenen Weg, den vor Allem ſein feſter Grund-
ſatz bezeichnete Fliegen iſt Geſchicklichkeit weit mehr als Kraft,
es läßt ſich nur lernen, nicht erfirden! Genug des
Theoretiſirens, genug der Erfindungen! war ſeit 4——5 Jahren
ſein beſtändiger Ruf, denn er arbeitete literariſch ebenſo eifrig
für das Problem als mit der That, und vor mir liegt eine
lange Reihe der Schriften, durch die er von ſeinen Fortſchritten
eriß ablegte oder andere für ſeine Methode zu begeiſtern
uchte. Je ſpäter, um ſo dringlicher iſt in ihnen der Wunſch

ausgeſprochen Flugübungen, wie er ſie Jahreund Jahre allein gemacht,
von möglichſt Vielen wiederholt zu ſehen. „Kenntniſſe in der Fliege-
raxis laſſen ſich nur ſammeln, wenn man im wirklichen Fluge
ch befindet,“ rief er den zahlreichen Konſtrukteuren von Flug-

maſchinen zu. „In der Luft ſelbſt müſſen wir unſer Verſtändniß
von der Stabilität des Fluges zu erweitern ſuchen, ſodaß eine
ſichere und gefahrloſe Bewegung ſich ergiebt und ſchließlich ohne
Zerſtörung der Apparate und ohne Gefährdung des Lebens
wieder auf der Erde gelandet werden kann.“ Und ſpäter drang
er wieder und wieder darauf, daß große mit geeigneten Abfliege
punkten verſehene Plätze hergerichtet würden, wo die rüſtige
Jugend den Segelflug als Sport betreiben und die nöthige
Geſchicklichkeit zur freien Bewegung in der Luft erwerben könnte.
War es das Gefühl, daß Einer die Aufgabe nicht löſen kann,
daß eine Generation dazu gehört, den Menſchen von der Scholle
loszulöſen, an die er angebannt iſt? War es eine Ahnung
ſeines plötzlichen Endes, die ihn ſo unermüdlich auf Nachahmung
ſeines Beiſpiels dringen ließ, damit nicht ſeine Methode der
Löſung nur auf zwei Augen ſtehe Es hat ſich kein Gefährte
von gleicher Begeiſterung finden wollen, ſo lange er ſelbſt
wirkte, und der ſchließliche Ausgang ſcheint den Zauderern Recht
zu geben. Tollkühnheit oder Unüberlegtheit darf freilich Lilien-

tragen zu laſſen, wie

thal am wenigſten zum Vorwurf gemacht werden man kann
nicht vorſichtiger und kaltblütiger arbeiten als er gearbeitet hat.
Mit Sprüngen von drei Fuß Höhe begann er vor nahezu ſechs
Jahren ſeine Fliegepraxis, ganz allmählich wurde der Abſprung
erhöht, wenn die Anfangs kurzen Segelfah eine abſolute
Beherrſchung des Apparates bewieſen. Jahre vergingen, bevor
unter r ſtetiger Verbeſſerung der Apparate jene Segelflüge
aus ſchwindelnder Höhe begannen, die den Fliegenden haushoch
über den Boden und Hunderte von Metern weit dahin trugen.
Lilienthal verſchwieg nie die Gefahren des Segelfluges für den
Anfänger, hielt ſich ſelbſt aber nach ſeinen Tauſenden von
Sprüngen ihnen vollauf gewachſen. „Daß die Gefahr ſich ver
meiden läßt,“ heißt es noch in einer der letzten Arbeiten des
u „habe ich dadurch bewieſen, daß ich ſeit fünf Jahren
ei Tauſenden von Flügen keinen Schaden genommen habe.“

Nun müſſen wir ſchmerzlich erfahren, daß ſie ſich doch nicht ver
meiden läßt.

Wenn irgend eine Pflicht aus dem jähen Ende des erſten
praktiſchen Flugkünſtlers erwächſt, ſo iſt es diejenige der ſtrengen
Prüfung ſeiner Methode. Als vor Jahr und Tag eine der wenigen,
wirklich und in großem Maßſtab ausgeführten Flugmaſchinen, der
mit ungeheueren Koſten erbaute DampfSegelapparat von Marxim,
bei den erſten Verſuchen vom Winde zertrümmert wurde,
ſagte Lilienthal: „Eigentlich wird uns durch dieſe Ergebniſſe doch
nur gezeigt, wie man es nicht machen ſoll

Wir müſſen das Recht desſelben Urtheils nun für uns in
Anſpruch nehmen.

Auch Lilienthals Methode muß eine ſchwache Stelle gehabt
haben, an der die trotzigen Elemente ſeinen Scharfſinn und Fleiß
ſcheitern ließen. Vielleicht hat ſie der Fehler ſogar zwei beſeſſen
Der Hauptunterſchied ſeiner Methode von derjenigen anderer
Anhänger des Segelfluges war die Anwendung ſchwach gewölbter
Jügel oder Segelflächen anſtatt der von anderen empfohlenen
geraden Flächen. Es war der Gegenſtand vieler Kontroverſen
r ilienthal und einem der erſten Entdecker der eigentlichen

ſachen des Vogelfluges, dem lange nicht nach Verdienſt ge
ſchätzten Buttenſtedt. Jch glaube, daß die Anwendung gewölbter
da el im Winde ein verhängnißvoller Fehler war; ſelbſt daseſeder der Vögel glättet ſich im Winde und beim raſchen Flug,

weil die Wölbung zu empfindlich gegen die ungleichen Stöße des
Windes iſt, um einen gefahrloſen Flug zu geſtatten. Eine glatte,
elaſtiſche Fläche kann die unberechenbaren Stöße des Windes,
der ſie von unten zu heben ſucht, abgleiten laſſen, ein Wölbun
fängt ſie auf und verſucht ſtets umzukippen; Lilienthal ſelbſt
ſchrieb, daß ihn oft ein unberechneter Stoß des Windes um
viele Meter emporſchleuderte. Ein zweiter Schritt, der zum
Mißlingen beitragen konnte, war das Abfliegen von oben und
die Nothwendigkeit, ſtets im Winde zu fliegen. Die jeder Be
rechnung ſpottende Unregelmäßigkeit der Windſtöße war es, die
ihn bei ſeinen Uebungen oft in Gefahr brachte, und doch be
durfte er des Windes, denn in der ſtillen Atmoſphäre war fein
Flugapparat ein todtes Werkzeug, weil ihm die Möglichkeit des
eigenen Antriebs fehlte. Dieſer gewölbte Segelapparat glitt auf
dem Winde, wie ein Fallſchirm, deſſen Bahn in die Länge ge
zogen iſt, aber er flog nicht! Jhm fehlte die Möglichkeit, ſich
von der Erde zu erheben, wenn ihn nicht gerade ein Windſtoß
trug. Erſt wenn ein motorbeſchwingter Apparat, der gleich
zeitig die Eigenſchaften des Segelfluges beſitzt, dem Menſchen
erlaubt, ſich bei windſtiller und deshalb gefahrloſer Atmoſphäre
vom Boden zu erheben und große Höhen wie ſtarke
Winde zu vermeiden, bis Geſchicklichkeit oder Stabilität ihnen
gewachſen ſind, kann ſich die Hoffnung auf weitere Erfolge
regen.

Allerlei.
Dithmarfſiſche Nationaltänze. Unter den altdithmarſiſchen

Nationaltänzen war der Schwerttanz der ovriginellſte, der
noch im Jahre 1747 zu Büſum, wo man überhaupt gern
tanzte, in Mode war. Wie uns Viethen nach der eigenen An-
ſchauung mittheilt, trugen die Tänzer weiße Hemden mit bunten
Bändern und an jedem Beine eine Schelle; ſie tanzten barhäuptig
mit Ausnahme des Vortänzers, der, um ſich kenntlich zu machen,
einen Hut trug. Der Vortänzer oder König hielt nun zu Anfang
eine kleine Anſprache an die Zuſchauer, in der dieſelben auf das
Alter des Tanzes aufmerkſam gemacht und vor den entblößten
Schwertern der Tänzer gewarnt wurden. Dann wurde die
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indigkeit, Akkurateſſe und Munterkeit, daß es

nicht zu bewundern. Bald tanzen ſie in der Runde, bald kreuz
weiſe durcheinander, bald ſpringen ſie mit vieler Behendigkeit
über die Schwerter, bald legen ſie ſolche in eine künſtliche
Stellung, die einer Roſe nicht unähnlich, und tanzen um ſolche
Roſe in einem Kreis und ſpringen darüber, bald halten ſie die
Schwerter in die r daß einem Jeden eine gevierte Roſe
über dem Kopfe ſteht. Endlich wiſſen ſie ihre Schwerter ſo
künſtlich ineinander zu fügen und zu verwickeln, daß ihr König
oder Vortänzer nicht nur darauf treten, ſondern daß ſie den
ſelben auch mit Behendigkeit in die Höhe heben und halten
können, der ſodann abermals eine kleine Dankſagungsrede hält,
daß man ihrer Luſtbarkeit beigewohnt und überdem den Tänzern
mit einer billigen Verehrung an die Hand gegangen. Wenn
ſie nun ihren König wieder herunter auf den Erdboden geſetzt, ſo
wird das Schauſpiel durch ein abermaliges Tanzen, ſo wie zu
Anfang geſchehen, geendigt und beſchloſſen. Ein anderer National
tanz war der ſogenannte lange Tanz, von dem es
zwei Arten, den uud den Springel-tanz, gab. Erſterer beſtand ſonders in Tritten und
Handgeberden und war zur Zeit des Chroniſten
Neskorus ſchon außer Gebrauch. Der Springeltanz
war ſehr beliebt und die meiſten Lieder alle Tänze waren
mit Geſang begleitet ſind ihm angepaßt. Der Vorſänger be-
gann mit dem Glaſe in der Hand den Geſang, worauf die
ganze Geſellſchaft jeden Vers im Chor wiederholte. Waren ein
oder zwei Verſe geſungen, ſo ſtand der Leiter des Tanzes auf,
nahm ſeinen Hut in die Hand und tanzte im Zimmer umher,
dadurch die übrigen zum Tanze auffordernd. Alle faßten ſich
nun nach der Reihe an, und wie der Vortänzer ſich nach dem
Geſange des Vorſängers richtete, hatten ſich die Tänzer nach
ihrem Führer zu richten. Die bei dieſen Tänzen geſungenen
Lieder waren theils ernſten, theils ſcherzhaften Jnhalts eines
der bekannteſten der letzteren Art war das Lügenlied: Jk will
juw ſingen, ik will nich legen, Jk ſach dree braden Höner flegen 2c.
v en Jungen ich will nicht lügen, Jch ſah drei gebratene
ü iegen.Eine neue Durchquerung Afrikas von Oſt nach Weſt iſt der

franzöſiſchen Expedition Verſepuy gelungen. Es handelt ſich um
eine vom franzöſiſchen Miniſterium des Unterrichts entſandte Expedition,
deren beſondere Aufgaben nicht angegeben ſind. Die Expedition ver
ieß Sanſibar am 6. Juli 1895 mit einer Karawane von 150 Mann,

betrat das deutſche Gebiet, beſuchte die Umgebung des Dſchipeſees,
vereiſte den nördlichen Abhang des Kilimandſcharo und trat auf eng
äſches Gebiet über. Die Abſicht der Reiſenden, bis zum Kenig
Gebirge und dem Rudolfſee vorzudringen, konnte nicht ausgeführt
werden, weil die feindliche Haltung der WaKamba und Maſſai ſie
daran hinderte. Am 26. November 1895 wurde im Thale von Kedon,
40 km von Kikuju entfernt, eine Karawane von den Eingeborenen
vollſtändig niedergemetzelt. Am folgenden Tage verſuchten die Herren
Verſepuy und de Romans, geſtützt auf 60 Flinten, den Durchgang zu
erzwingen. Sie wurden von den Maſſai angegriffen, wobei ein
Schottländer Namen Dick an der Seite Verſepuy's und de Roman's
getödtet wurde. Die letzten verdankten ihre Rettung einzig ihren
ſchnellfeuernden Gewehren. Die Maſſai zogen ſich zurück, nachdem
ſie 85 Mann todt auf dem Schlachtfelde hatten, liegen laſſen und die
Expedition konnte nach Kikuju zurückkehren. Einige Tage darauf
baten die Maſſai um Frieden. Von ihrem Ziele Kenia und Rudolf-
See abgeelenkt, drang die Expedition Verſepuy nun gegen den Viktoria-
See vor. überſchritt am 19. Januar 1896 den Nil und erreichte
Meng die Hauptſtadt von Uganda. Der Zweck der Expedition war
nun, den Lauf des Congo zu erforſchen. Sie drang zum Albert-
EduardSee vor und wurde, nachdem ſie Katwe (Fort George), das
an Dieſem See liegt, verlaſſen hatte, von feindſeligen Eingeborenen an
geczriffen. Jn dem ſich entſpinnenden heftigen Kampfe wurden
167 Eingeborene getödtet. Welchen Weg die Expedition darauf einge
ſchlagen hat, iſt noch nicht bekannt, jedenfalls aber hat auch ſie den
aroßen Aequatorialwald durchzogen. ie Expedition, deren Mitglieder
geſund in San Thomé eingetroffen ſind, hat faſt genau ein Jahr für
die Reiſe von der Oſtküſte nach der Weſtküſte gebraucht. Auch dieſe
„friedliche“ Expedition hat wieder viele Menſchenleben gekoſtet, in den
beiden Hauptkämpfen allein 252 Mann.
v ie Schätze der „Lutine“. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus
Amſterdam v. 10. d. M. An der holländiſchen Küſte zwiſchen den
Inſeln Terſchelling und Vlieland iſt im Jahre 1799 das engliſche
Fregattſchiff „Lutine“ geſtrandet. Es befand ſich auf der Fahrt von
London nach Hamburg und hatte einen großen Schatz von Gold
und Silber an Bord. Das Schiff und die Ladung verfielen nach
Kriegsrecht an Holland, die Holländer begannen alsbald, den Schatz
zu bergen und für 669 000 Gulden Gold holte man bis 1801 aus
dem Wrack. Ein auf ſeichtem Sandboden geſtrandetes Schiff verſinkt
aber bald in dem Sande, den jede Fluth und jede Welle darüber hin

Trommel ge und der Tanz begann, wie Viethen berichtet,5 ſolcher c n 8 und darunter wegſpült, und ſo ging es auch der „Lutine“; noch heute
liegt ſie, wenn auch ſtark zerſtört, an der alten Stelle, aber 25 Fuß
hoch iſt die Sandſchicht, die darüber liegt, und ebenſo hoch ſteht darüber
der Meeresſpiegel. an kennt aber die Lage genau, man hat ſogar
eine Zeichnung des zertrümmerten Wracks, in deſſen am meiſten zer
ſtörtem Hintertheil die Pulverkammer und die Schatzkammer war, und
das ausgefloſſene Pulver, eiſerne Waffen, Kugeln und Meeresſand
haben ſich dort zu Roſtklumpen zuſammengeballt, in denen bisweilen
goldene Dukaten ſtecken. Nunmehr machen die Schätze der „Lutine“
wieder von ſich reden, denn die Engländer ſuchen i darnach. König
Wilhelm I. von Holland trat nämlich im Jahre 1 die dem König
reiche zukommende Hälfte des Fundes an König Georg IV. von
England ab und dieſer wieder an Lloyds Komits in London zur Schadlos-
haltung der Verſicherer. Erſt haben holländiſche Unternehmer für dieEng-
länder gearbeitet, und ſo hat man 1857--1861 um 529 000 Gulden
Gold und Silberbarren, ſowie Münzen mit Taucherglocke und Taucher
helm hervorgeholt, nachdem man früher blos mit Zangen und Haken
gefiſcht hatte. Nun beſorgen es die Engländer ſelbſt, aber ſie haben
mit dem verſandeten Wrack ihre ſchwere Mühe. 7000 Sandſäcke haben
ſie ſchon in das Meer geworfen, um eine Mauer zu bauen, damit der
Sand dazwiſchen mit Dampffkraft aufgeſogen werden könne. Ein
holländiſcher Jngenieur, ter Meulen, der ſich ſchon ſeit 30 Jahren mit
der Frage beſchäftigt und auch die Bergungsarbeiten geleitet hat, meint
aber, das nütze nichts und es ſei auch wohl möglich, daß man die
Sandſäcke dort gerade aufhäuft, wo unter dem Sande Schätze zerſtreut
ſind. Er hat einen „Sandtaucher“ erfunden und vor vielen Jahren
ſchon Proben damit gemacht. Dieſer Erfindung zufolge ſenkt man auf
den Meeresboden das ſchwere große Mundſtück eines Schlauches und
aus demſelben wird mit ſtarkem Druck ein Waſſerſtrahl gepreßt, der
ein Loch im Sande herſtellt, in welchem der Taucher arbeiten kann.
Bei den Proben ſind die Taucher 9 Meter tief in den Sandboden des
Meeres hinabgeſtiegen. Jn den Jahren 1886--1891 hat man mit
»Dampfſaugern gearbeitet, mit welchen man ſonſt Muſcheln von dem
Meeresgrunde heraufholt, aber man förderte nur für 11 000 Gulden
Gold und Silber zu Tage. Nach unfſicherer Ueberlieferung ſollen für
20 Millionen Gulden Barren und Münzen auf der „Lutine“ geweſen
ſein, man hätte alſo noch ſehr viel zu erwarten.

Vonr Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein neuer Verlag und ein neuer Autor treten auf den Schau
platz. Dieſer es iſt der „Verlag der Romanwelt“ hat
in der aparten Ausſtattung den originellen und fein getönten Buch-
umſchlag, deſſen Zierſtücke von Leiſtikow herſtammen, etwas Geſchmack
volles geliefert. Der neue Autor iſt Richard Bredenbrücker, ſein Werk
heißt „Dörcherpack“, dies iſt der mundartliche Ausdruck für die
fahrenden Leute, die Heimathloſen, die Parias der Dörfler. Aus ihrem
Leben entrollt das Buch lebensechte Szenen und giebt anſchauliche
Typen. Unnachahmlich getreu iſt der Dialekt der Berge getroffen und
enau und getreu ſpiegelt ſich die Vorſtellungs-Gefühlswelt ihrer
enſchen wider. Ein friſcher Humor weht durch das Buch, unge

künſtelt und lebendig. Die geleckte Salontirolerei iſt hier durch die
Natur ſiegreich überwunden.

Das 12. Heft von Velhagen Klafings Monatsheften,
das den Jahrgang 1895,/96 abſchließt, iſt wieder ungemein reichhaltig.
Der höchſt eigenartige, mit packender Realiſtik geſchriebene Roman von
H. v. Kahlenberg „Miſere“ findet in ihm einen Abſchluß. G. v. Berlepſch
hat eine reizend friſche, ſonnige Sommergeſchichte vom Rhein „Rhein
gold“ beigeſteuert voll Humor iſt eine Skizze aus Thüringen von
H. Denarius: „Schulz Engelhardt“. Ein warmherziger Aufſatz von
Profeſſor Theodor Schiemann iſt dem Andenken Heinrich v. Treitſchkes
gewidmet. Nicht weniger als vier Artikel ſind reich illuſtrirt. Julius
Stinde berichtet über die Fiſcherei Ausſtellung auf der Berliner Ge
werbe Ausſtellung Gottfried Böhm hat zu intimen Originalzeichnungen
Profeſſor Lewys aus dem alten Nürnberg den Tert geſchrieben Ernſt
Eckſtein erzählt in Anlehnung an die Wiederbelebung der olympiſchen
Spiele wie es einſt im alten Olympia herging der bekannte Jagd
ſchriftſteller Ernſt von Dombrowsky läßt den Leſer an ſeinen Geier
und Adlerjagden auf der Balkan- Halbinſel theilnehmen. Vielverſprechend
erſcheint eine neue von der Redaktion geſchaffene Rubrik: „Vom
Schreibtiſch und aus dem Albtelier“, in der allerlei intime Erinnerungen
oder Betrachtungen hervorragender Männer aus dem Gebiet ihres
Lebensberufes veröffentlicht werden ſollen. Den Reigen eröffnet der
bekannte Schauſpieler und Oberregiſſeur des Kgl. Schauſpielhauſes
Max Grube mit einer „Plauderei vom Regietiſch.“ Das Titelbild
des Heftes, das auch in Bezug auf ſeine Einſchaltbilder und die ge
brachten Studienn und Skizzen als beſonders hervorragend bezeichnet
werden muß, iſt ein Fakſimiledruck nach einer reizenden Statuette von
Karl Bernewitz. Zwei andere Fakſimiledrucke geben Farbenſkizzen von
Karl Böker und P. F. Meſſerſchmitt wieder. Jn der Roman-Beilage
iſt der intereſſante hiſtoriſche Roman von Conan Doyle „Micha Clarke“
zu Ende geführt. Nach den Mittheilungen, die die Redaktion über den
in Ausſicht ſtehenden neuen Jahrgang macht, läßt ſich erwarten, daß
dieſer ſich auf der vollen Höhe ſeiner Vorgänger halten wird.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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